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Beſchluß der Delegiertenverſammlung 
der Weſtpolniſchen Land wirtſchaſtlichen 


Die delegiertenverſammlung hat in der Sitzung vom 2. dezember 1930 


gemäß $ 10 unſerer Satzung folgenden Beſchluß gefaßt: 


„Der Beitrag für 1931 wird auf 35 Groſchen pro Morgen land⸗ und 
forſtwirtſchaftlich genutzten Bodens feſtgeſetzt, pächter zahlen 27 Groſchen. Mitglieder, 
die kein Land für ſich bewietſchaften, zahlen // vom jährlichen Einkommen als 
Jahresbeitrag. Der Mindeſtbeitrag beträgt in jedem Falle 10 Złoty, die eigentlich 
nur eine Nückerſtattungsgebühr für die Lieferung des Fentralwochenblattes darſtellen. 


Der Beitrag iſt ſofort, ſpäteſtens bis zum 1. märz zu leiſten. Etwaige 
Rüdftände müſſen verzinſt werden. : 


Um das Beftehen der Berufsorganiſation auch bei etwa fih Andernder Geldlage zu 
ſichern, wird der vorſtand in Gemeinſchaft mit dem Aufſichtsratsvorſitzenden ermächtigt, 
die Anpaſſung der Beiträge an die jeweilige Lage vorzunehmen, wobei der heutige 
Goldwert (1 Solo zloty = 0,1687 gr Gold) als Grundlage dient. 


die Befhlüffe, die im Jentralwochenblatt veröffentlicht werden, gelten dann als 


i Serechnungsgrundlage für die noch aus ſtehenden Beitragszahlungen.“ 


die 
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= wir bitten, den Beit rag möglichſt umgehend an die herren vereinskaſſierer, 
Bezieksgeſchäftsſtellen oder am beſten auf unfer poſtſcheckkonto poznań 206 383 


oder unfer Konto bei der Landesgenoſſenſchaftsbank Pofen, Wjazoowa 3 


einzuzahlen. 


Weftpolnifche zanduittſchaftlche Geſellſchaft e. V. 
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Tandwirtſchaftliche sc | 
|, nò genofenihaftlihe Aufſätze 


Der deutſche Butterzoll und das Molkereiweſen. 

In den letzten Wochen iſt in den milchwirtſchaftlichen 
Zeitungen viel die Rede geweſen von dem neuabge⸗ 
ſchloſſenen Zuſatzabkommen zum deutſch⸗finniſchen Han⸗ 
delsvertrag. Da dieje Aufjäge meiſtens die Angelegen- 
heit nur vom deutſchen Standpunkt aus behandeln, er⸗ 


ſcheint es angebracht, auch einmal zu unterſuchen, was 


für Weiterungen dieſe Neuregelung hier für uns in 
Polen hat. Die Entwicklung des deutſchen Zolles war 
folgendermaßen: ; 

j Bis zum Jahre 1929 betrug der deutſche Einfuhrzoll 
für uns, wie erinnerlich, 30 Rm. per Doppelzentner und 
wurde im Laufe des Jahres 1929 auf Rm. 50 erhöht. 
Auf die deutſchen Butterpreiſe hatte dieſe Zollerhöhung 
keinerlei Einfluß, und der Zoll mußte deshalb faſt reſtlos 
von unſeren Molkereien getragen werden. Dieſes war 
darauf zurückzuführen, daß Finnland infolge eines Han⸗ 
delsvertrages mit Deutſchland einen Vorzugszollſatz von 
27,50 Rm. hatte, der von der Erhöhung nicht betroffen 
wurde. 

Dies allein wäre noch nicht ſo ſchlimm geweſen, aber 
eine ganze Anzahl von Ländern, in erſter Linie die 
Hauptbutterlieferanten für den deutſchen Markt, nämlich 
Dänemark und die Niederlande, haben in ihrem Han⸗ 
delsvertrag mit Deutſchland die ſogenannte „Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel“. Das bedeutet, daß dieſe Länder 
für ihre Produktion ganz automatiſch nur den Zoll 
zahlen, den das Land zahlt, welches auf Grund eines 


Vertrages den niedrigſten Zollſatz hat oder mit anderen 


Worten, nicht nur Finnland, ſondern auch Dänemark, die 


> Niederlande und noch eine Anzahl kleiner Butterliefe⸗ 


ranten zahlten auch nach 1929 weiterhin den ermäßigten 
Zollſatz von 27,50 Rm. per Doppelzenter, und nur wir 
hier in Polen wurden faſt allein von dem erhöhten Zoll⸗ 
ſatz von 50 Rm. per Doppelzenter betroffen, und da ſich 
die Hoffnungen auf einen Handelsvertrag zwiſchen 
Deutſchland und Polen bisher ja noch nicht erfüllt haben, 
ſo iſt es bis heute bei dieſem Zollſatz geblieben. 

Nach monatelangen Verhandlungen, die nicht nur in 
Deutſchland, ſondern auch im geſamten Auslande größte 
Beachtung fanden und viel böſes Blut gemacht haben, 
wurde vor einiger Zeit zwiſchen Deutſchland und Finn⸗ 
land ein Zuſatzabkommen zum Handelsvertrage abge⸗ 
ſchloſſen, das in dieſen Tagen in Kraft getreten iſt. Es 
ſind hier eine ganze Reihe Aenderungen in den Zollſätzen 


getroffen. Uns intereſſiert davon lediglich die Butter. 


Von jetzt an zahlt Finnland, ebenſo wie wir, einen Zoll⸗ 
ſatz von Rm. 50 per Doppelzentner, und alle anderen 

Länder, die ja ermäßigten Zoll nur auf Grund der 
„Meiſtbegünſtigungsklauſel“ hatten, zahlen ebenfalls 
Rm. 50 per Doppelzentner, d. h. im Augenblick find die 
deutſchen Zollſätze für die Länder gleich. 

Dieſe Tatſache wäre an und für ſich erfreulich, wenn 
nicht ſchon wieder die Drohung einer weiteren Zoll- 
erhöhung im Hintergrund ſtände. Es ſind aber bereits 
in Deutſchland Beſtrebungen vorhanden, die darauf hin⸗ 
zielen, den Butterzoll auf Rm. 80 zu erhöhen, und es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß dieſes tatſächlich eintreten wird. 

Nun ſieht das deutſch⸗finniſche Abkommen auch dieſe 
Möglichkeit vor und man iſt Finnland ſoweit entgegen⸗ 
gekommen, daß man folgende Einſchränkungen gemacht 


hat: 

Sollte in nächſter Zeit der deutſche Butterzoll erhöht 
werden, ſo ſteht Finnland weiter das Recht zu, einen 
Kontingent in Höhe von 50 000 Doppelzentnern Butter 
jährlich zu dem augenblicklichen Zollſatz von Rm. 50.— 
per Doppelzentner einzuführen, und dieſer Zollſatz er⸗ 
mäßigt fiH fogar im Jahre 1933 auf Rm. 40, — und im 

Jahre 1936 auf Rm. 30,— per Doppelzentnet. 


Wenn auch 50000 Doppelzentner mehr ſind als 
Finnland bisher überhaupt jährlich nach Deutſchland 
exportierte, ſo wäre dieſe Tatſache allein nicht ſo ſchlimm. 
Deutſchland führt jährlich an 1000 000 Doppelzentner 
Butter ein, und dieſes Kontingent mit 50 000 Doppel⸗ 
zentnern könnte den Preis nicht allzuſehr beeinfluſſen. 
Doch hier macht uns wieder mal die „Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel“ einen Strich durch die Rechnung. Es 
würden nämlich in dem Augenblick, wo durch erhöhten 
Zollſatz Finnland von dieſem ſeinen Kontingent Gebrauch 
macht, ſämtliche anderen Länder, die mit Deutſchland die 
„Meiſtbegünſtigungsklauſel“ haben, ebenfalls einen Kon- 
tingent von 50000 Doppelzentnern zum 50 Rm. ⸗Zoll 
einführen dürfen (jedenfalls vertrat Hans Weddingen 
dieſen Standpunkt in den „Blättern für landwirtſchaft⸗ 
liche Marktforſchung“) oder mit anderen Worten: Es 
würden nun die 7 Länder, die die „Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel“ haben, ungefähr ein Drittel der geſamten deut⸗ 
ſchen Buttereinfuhr zum ermäßigten Zollſatz einführen 
können, und das müßte natürlich preisdrückend wirken. 
Denn dieſe Länder werden natürlich ihr Kontingent in 
jedem Falle ausnutzen und ſelbſt, wenn ſie ſelbſt nicht ſo 
viel Butter aufbringen können, durch Zukauf von Butter 
aus anderen Ländern, die dann nach Deutſchland weiter 
exportiert wird, ein gutes Geſchäft machen, und wir 
wären eines der wenigen Länder, die allein für ihre 
geſamte Produktion den hohen Zoll von Rm. 80 per Dop⸗ 
pelzentner zahlen müßten, falls nicht doch noch ein Han⸗ 
delsvertrag abgeſchloſſen wird, der auch Polen die „Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel“ zuſichert. Doch dafür ſind die Aus⸗ 
ſichten geringer denn je. 

Die große Frage für uns iſt nun, was für eine Wir⸗ 
kung dieſer erhöhte Zoll vorausſichtlich für uns haben. 
wird. Deutſchland will dieſen Zoll einführen in der Hoff⸗ 


nung, der deutſchen Landwirtſchaft dadurch zu nützen, in⸗ 


dem man glaubt, daß ſich der Butterpreis entſprechend 
dem erhöhten Zollſatz erhöhen wird, denn Deutſchland 
kann ſeinen eigenen Bedarf an Butter nicht decken. Es 
erzeugt jährlich ca. 34 Millionen Doppelzentner Butter 
und hat im Jahre 1929 noch 1,3 Millionen Doppelzentner 
eingeführt. Sollte dies der Fall ſein, ſollte ſich der 
deutſche Butterpreis entſprechend dem Zollſatz erhöhen, 
ſo wäre für uns die Sache nicht ſchlimm, denn wir würden 
denſelben Preis bekommen wie bisher. Ich fürchte jedoch, 
daß das nicht eintreffen wird. 

Schon die jetzige Zollerhöhung, die zwar nicht uns, 
aber doch den weitaus größten Teil der nach Deutſchland 
Butter einführenden Länder getroffen hat, hat keine 
Preiserhöhung in Deutſchland gebracht, ſondern der Zoll 


wird reſtlos vom Verkäufer getragen. Begründet iſt dies 


in der ſchwachen Kaufkraft der Konſumenten und in dem 


koloſſalen Preisunterſchied zwiſchen Butter und Mar⸗ 


garine. Butter iſt ein Nahrungsmittel, das nicht unbe⸗ 
dingt notwendig iſt, und daher iſt der Verbrauch an 
Butter pro Kopf der Bevölkerung je nach dem Preis 
außerordentlich verſchieden. Schon jetzt iſt Butter in 
Deutſchland im Vergleich zur Margarine ein ſehr teures 


Nahrungsmittel. Mitte November koſtete z. B. im Ver⸗ 


kehr zwiſchen Groß⸗ und Kleinhandel 1 Kilogramm 
Ia Butter 3,20 bis 3,80 Rm., 1 Kilogramm Margarine 
aber, I. Spezialware, nur 1,50 bis 1,90 Rm. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß man in einem Lande, in dem die Zahl 
der Arbeitsloſen außerordentlich groß iſt und in dem 
Gehaltsabbau und dergl. auf der Tagesordnung ſteht, die 
Preisſpanne zwiſchen dieſen beiden Fetten nicht willkür⸗ 
lich erhöhen kann. Deutſchland verbraucht augenblicklich 
nämlich noch verhältnismäßig wenig Margarine. Der 
Anteil der einzelnen Fettarten am Geſamtbedarf iſt fol⸗ 
gender: Butter 27 Prozent, Margarine 26 Prozent, 
Schmalz 14 Prozent, Oel, Talg und übrige Fette 33 Pro⸗ 
zent. Margarine und Butter halten ſich alſo ungefähr 
die Waage, während in vielen anderen Ländern, und 
zwar gerade in den Ländern, die die meiſte Butter expor⸗ 
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tieren, nämlich Dänemark und Holland, bedeutend mehr 


Margarine als Butter verbraucht wird. Unter dieſen 
Umſtänden erſcheint es zweifelhaft, daß der Butterpreis 
bei einer evtl. Zollerhöhung um 30 Rm. per Doppel- 
zentner ſteigen würde, und es iſt anzunehmen, daß die 
Landwirtſchaft von dem mit ſoviel Kampf erhöhten Zoll⸗ 
ſatz gar keinen Nutzen haben wird, ſondern höchſtens die 
Margarinefabriken. (Fortſetzung folgt.) 


Mohrrüben an Stelle von Kartoffeln. 


Da in den letzten Jahren die Kartoffeln häufig 
ſchwer und zu ganz ſchlechten Preiſen abzuſetzen waren, 
könnte es zweckmäßiger ſein, einen Teil der Kartoffel⸗ 
fläche mit anderen Pflanzen zu bebauen, um dadurch den 
Kartoffelmarkt zu entlaſten. Einen ſehr zweckmäßigen 
Erſatz für die Kartoffeln bilden in jeder Beziehung die 
Mohrrüben. Sie wachſen auf allen Böden, welche ſichere 
Kartoffelernten bringen, liefern auch weit höhere 
Maſſenerträge, als die Kartoffeln. Ihre Verwendbar⸗ 
keit in der eigenen Wirtſchaft iſt auch größer als die der 
Kartoffeln; denn ſie können an alle Tierarten im rohen 
Zuſtande verfüttert werden und werden von allen Tier⸗ 
arten gern genommen. Wegen ihrer gelinde abführen⸗ 
den Wirkung bilden die Mohrrüben auch ein Futter⸗ 
mittel von hohem diätetiſchem Wert. Auch die Ernte 
der Mohrrüben bereitet weit weniger Sorgen als die 
der Kartoffeln. Die erſteren vertragen leichte Frühfröſte 
ohne Schaden. Trifft die Mohrrüben einmal ein ſtär⸗ 
kerer Froſt, ſo verderben ſie nicht ſo leicht und ſo ſchnell 
wie die Kartoffeln und können trotzdem ohne Schaden 
verfüttert werden, nachdem ſie völlig aufgetaut ſind. 
Nur beim Einmieten der Mohrrüben muß man vorſichtig 
ſein; ſie vertragen durchaus keine Erwärmung. Man 
darf die Mieten deshalb nicht zu breit und zu hoch an⸗ 
legen und muß den Firſt möglichſt lange offen laſſen. Es 
verderben mehr Mohrrüben durch zu große Wärme als 


durch Kälte. Br. 
: An unſere Mitglieder! ö 

Unter Bezugnahme auf den Beſchluß betr. Beitragszah⸗ 
lung für 1931, der auf der Tielſeite des Blattes veröffent⸗ 
licht wird, teilen wir mit, daß ſich über die Haushaltsfragen 
in der Delegiertenverſammlung am 2. Dezember eine rege 
Diskuſſion entwickelte. Ausſichten und Meinungen wurden 
geäußert, Vorſchläge gemacht. 

Mit Bedauern wurde davon Kenntnis genommen, daß 
Parzellierungen uw, die Beitragsfläche verkleinern und den 
Etat einengen. Nur ſchwer kann Erſatz für die fortfallenden 
Einnahmen geſchafft werden. 

Von den gewählten Vertretern der einzelnen Kreiſe wurde 
die unbedingte Notwendigkeit des Beſtehens der Organiſation 
betont und als Reſultat der Ausſprache einſtimmig der Bei⸗ 
tragsbeſchluß gefaßt. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
ſtow. zar. 
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afttihe vereinsnachrichten 


= Landwirtſch 


vereinskalender. s 


5 Bezirk Poſen I. SĘ 

Verſammlungen: Landw. Verein Kia. Sonnabend, 
20. 12., dż na 44 Uhr bei Bulinſki. Landw. Verein Ojtrowieczno, 
Sonntag, 21. 12, nachm. 8 Uhr. In beiden Verſammlungen 
prior Herr Schmellekamp⸗Sedziwoſewo über „Landwirtſchaft⸗ 
liche Tagesfragen“. Sprechſtunden: Wreſchen: Dienstag, 
23. 12., im Konſum⸗Wreſchen. 


Bezirk Poſen II. 

Verſammlungen: Landw. Verein Kakolewo. Sonn- 
tag 21. 12., nachm. 3 Uhr bei Häusler in Schwarzhauland. Vor 
trag des Herrn A Bußmann über „Wirtſchaftliche 
und Betriebseinrich U Landw. Verein Opalenica. 
Sonnabend, 20. 12. 1 6 Uhr bei Bonja. Vortag des 
Dipl.⸗Landw. Chudzinfti über „Richtlinien zur heutigen 


ten 


irt- 


ponme Landw. Verein Kirchplatz Borui. Dienstag, den 
0. 12, bei Kutzner. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein. 
Landw. Verein Kucchlin. Der Fortbildungskurſus beginnt am 
7. 1. 31, vorm. 10 Uhr bei Jaenſch. Sprechſtun den: Lwo⸗ 
weft: Montag, 22. 12. in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Neuz 
t omiſchel: Mittwoch, 31. 12., Donnerstag, 3. 1. 31 bei Kern. 
Samter: Mittwoch, 2. 1. 31. 


Bezirk Gneſen. 

Verſammlungen: Landw. Gurkingen. Sonntag, den 

21. 12, mitt gs 1 Uhr. Landw. Zarczyn. Sonntag, den 21. 12., 
nachm. 3 Uhr im Gaſthaus in Zarczyn. Landw. Lindenbrück. 
Sonntag, den 21. 12 nachm. 5 Uhr im Gemeindejaal in Linden⸗ 
brück. In den vorſtehenden Verſammlungen ſpricht Herr Diplom⸗ 
ślanowirt Chudzenſki über das Thema „Richtlinien zur heutigen 
Wirtſchaftsweiſe“. Landw. Verein Owieſchön. Der landwirt⸗ 
ad Fortbildungskurſus in Owieſchön beginnt am Montag, 
en 5. Januar, um 8.30 Uhr morgens im Gaſthaus in Owieſchön. 
Um vollzähliges Erſcheinen der 


wird gebeten. 
Bezirk Rogaſen. 

Am 20. 12. nachm. 744 Uhr findet in der Aula des Privat⸗ 
gymnaſiyms die Prüfung der Teilnehmer an dem Landw. Forts 
bildung⸗kurſus ſtatt, wozu alle Mitglieder eingeladen werden. 
Kinovor führungen: Schmilau 12. 1.; ſchneu⸗ 
dorf 13. 1.; Budzin 14. 1; Mur.⸗Goſlin 15. 1.; Nite 
ſchenwalde 16. 1.; Milkowo 17. 1 Verſammlungen: 
dw. Verein Weglowo. 6. 1. um 7 Uhr. Bauernverein Grützen⸗ 
dorf. 10.1, nachm. 2 Uhr. Ortsgruppe Neubriejen, 9. 1. Schluf 


des Kochkurſus. 
Bezirk Oſtrowo. 
S p ani en; an 22. 12. in der Genojjen: 
ſchaft. Verfammlungen: tow, Verein Marienbronn. 19.12. 


äter der teilnehmenden Söhne 


mer %8-Ubr bei cman Odw. Verein Raſchkow. 20. 12., 
na jti. 


m. 3 Uhr im Hotel Po Rdw. Verein Kobylin. 21. 12., 
nachm. 2 Uhr bei Taubner in Kobylin. Vortrag des Herrn Dir. 
Reiſſert. ie Frauen und Töchter werden gebeten, an dieſey 
Verſammlungen gleichfalls teilzunehmen. > 


. Bezirk mę Ze 
Sprechſtunden: Wollſtein: 19. 12. und 2.1. Ra⸗ 
h : 27. 12. und 9. 1. Ortsverein Lindenſee. Eröffnung des 


5.1. Wollſtein 6. 1., nachm. pünktl. 2 Uhr bei Ró Roſta⸗ 
emo 6. 1, abends 7. Uhr bei Raſchke, Rakwitz 7. 1. Kotuf 
— Die gewünſchlen e jit die 
F itig und können gu 
Stück hier abgeholt werden. 
Bezirk Wirſitz. ; ; 
Lobſenz. Sprechtag, am Freitag dem 19. 12., von 1 Uhr ab 
in der Landw. Gin: und Verkaufsgenoſſenſchaft in Lobſenz. 


Vorflutſtreitiakeiten. 


Die vielen Niederſchläge der letzten Monate haben 
nicht nur Ueberſchwemmungen in den Gebieten der 
großen Flüſſe hervorgerufen, ſondern es ſind auch Waſſer⸗ 
ſtauungen auf Wieſen und Aeckern durch nicht gereinigte 
Gräben, oder durch zu gering bemeſſene Rohrleitungen 
und Durchläſſe eingetreten. Es ſind infolgedeſſen ſchon 
vielerorts Streitigkeiten über Vorflutinſtandhaltung 
und Schadenerſatzforderung entſtanden. Wenn fih im 
Frühjahr die üblen Folgen der Näſſe in draſtiſcher Weiſe 
zeigen, dann werden die Streitſachen noch weiter zu⸗ 


nehmen. 

Den Mitgliedern der W. L. G. empfehle ich, fih vor 
Einreichung einer Klage bei der Waſſerbehörde möglichst 
rechtzeitig zur Information mit einer genauen Sach⸗ 
darſtellung hierher zu wenden, damit ihnen die waſſer⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe mitgeteilt werden können, wo⸗ 
durch ihnen unter Umſtänden erhebliche Unannehmlich⸗ 
keiten und Koſten erſpart werden bzw. ihnen angegeben 
wird, welche Schritte fie zu unternehmen haben. 

Zur Beurteilung einer Vorflutſache iſt es natürlich 
am beſten, wenn man die Oertlichkeit genau kennt. Des⸗ 
halb nehme ich bei meinen Vortrags reiſen gern Gelegen⸗ 
heit, ſoweit die Zeit⸗ und Witterungsverhältniſſe es er⸗ 
lauben, die Streitobjekte an Ort und Stelle zu beſichtigen 
face unter Amſtänden auch entſprechende Anträge zu ver- 
aſſen. ; N f 
! Vor allem wird noch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß bei waſſerrechtlichen Anklagen und bei Entſchei⸗ 
dungen der Waſſerkommiſſion die in dem behördlichen 
Schreiben angegebenen Termine nicht verjäumt werden. 
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Das geſchieht leider allzu oft, jo daß ſpäter jede Bemü⸗ 
hung und Erwiderung umſonſt iſt. Wenden Sie ſich alſo 
rechtzeitig mit dem Nachweis Ihrer Mitgliedſchaft für 
das laufende Jahr an die Kulturtechniſche Abteilung der 
Welage⸗Poznan, Piekary 16/17. ; 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen l | 


Einladung. 


Am 27. d. Mis., nachmittags ½3 Uhr, feiern wir unſer 25jäh⸗ 
riges Beſtehen. Alle Genoſſenſchaftsfreunde ſind herzlichſt dazu 
eingeladen. i 

Spar: und Darlehnskaſſe Spółdz. z nieogr. odp. 
Popowo - Tomkowo p. Ośno, pow. Znin 


Genoſſenſchaftliche Lehrgänge. ö 

Im Februar 1931 werden von uns folgende Lehr⸗ 
gänge veranſtaltet: ; 

J. Genoſſenſchaftlicher Lehrgang für Anfänger: 

a) in Poſen, großer Saal des Evangel. Vereins⸗ 
hauſes, Wjazdowa 8. Dauer von Montag, dem 9. Fe⸗ 
bruar, vormittags 10% Uhr bis Sonnabend, dem 
14. Februar, mittags 12 Uhr. > 

b) in Bromberg in den Verbandsgeſchäftsräumen, 
Dworcowa 30. Dauer von Montag, dem 9. Februar, 
vormittags 9 Uhr bis Sonnabend, dem 14. Februar, 
mittags 12 Uhr. 3 
II. Genoſſenſchaftlicher Lehrgang für Fortgeſchrittene: 

a) in Poſen, großer Saal des Evangel. Vereins⸗ 
hauſes, Wjazdowa 8. Dauer von Montag, dem 16. Fe⸗ 
bruar, vormittags 10% Uhr bis Donnerstag, dem 
1.9. Februar, nachmittags 17% Uhr. 


b) in Bromberg in den Verbandsgeſchäftsräumen, : 


_ Dworcowa 30. Dauer von Montag, dem 16. Februar, 
vormittags 9 Uhr bis Donnerstag, dem 19. Februar, 
nachmittags 17% Uhr. = 
Die genoſſenſchaftlichen Lehrgänge gleichen denen 
der Vorjahre. Für den erſten Lehrgang ſind Vorkennt⸗ 


niſſe in der Buchführung nicht erforderlich. Dieſe wird 


in den Unterrichtsſtunden ſyſtematiſch aufgebaut, und es 
können deshalb an dieſem Kurſus alle diejenigen Mit⸗ 
glieder unſerer Genoſſenſchaft teilnehmen, die für das 
Genoſſenſchaftsweſen Intereſſe haben und künftig regen 
Anteil an der Geſchäftsführung ihrer Genoſſenſchaft 
nehmen wollen. Neben der Buchführung kommen durch 
Vorträge das Geld⸗ und Warengeſchäft bei unſeren 
Genoſſenſchaften ſowie die Steuerfragen ausführlich zur 
Behandlung. ; i i 
Fuür die Teilnahme an dem zweiten Kurſus, der 
4 Tage dauert, ſind Vorkenntniſſe in der Buchführung 
notwendig. Dieſer Lehrgang kommt hauptſächlich für die 
Rechner, Geſchäftsführer und die Mitglieder der Ver⸗ 
waltungsorgane in Frage, die ſchon an einem Kurſus für 
Anfänger teilgenommen haben. Bei dieſem Lehrgang 
wird beſonders Wert auf den Kontenabſchluß, auf die 
Zinsberechnung und die Bilanzaufſtellung gelegt, da 
gerade dieſe Zweige der Buchführung in dem erſten Kur⸗ 
ſus infolge der Fülle des Stoffes etwas zu kurz kommen. 
Daneben werden die Teilnehmer mit dem für die 
Geſchäftsführung unſerer Genoſſenſchaften in Frage 
kommenden Geſetzen und Verordnungen vertraut gemacht. 
Wir hoffen, daß gerade die Teilnehmer des zweiten 
Kurjus für die praktiſche Arbeit in unſeren⸗ Genoſſen⸗ 
ſchaften viel Neues lernen werden und manche Anregung, 
die für die Praxis von Wichtigkeit iſt, mit nach Hauſe 
nehmen werden. 

Der Beſuch der genoſſenſchaftlichen Lehrgänge iſt für 
unſer Genoſſenſchaftsweſen von größter Wichtigkeit. 
Beſonders bei den inländiſchen Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen herrſcht Mangel an geeigneten und fachkundigen 
Kräften, die das Amt des Rechners oder das eines Vor⸗ 
tandes= oder Aufſichtsratsmitgliedes übernehmen können. 


en PACC ZN FTT a tel 


Die Verwaltungsorgane einer gutgeleiteten Genoſſen⸗ 
ſchaft müſſen auf die Heranbildung des genoſſenſchaft⸗ 
lichen Nachwuchſes größten Wert legen. Gelegenheit 
hierzu bieten die Lehrgänge. Es muß Grundſatz werden, 
daß die Mitglieder des Vorſtandes und Aufſichtsrates 
unſerer Genoſſenſchaften die Buchführung beherrſchen und 


über genoſſenſchaftliche Fragen, Geſetze und Verordnungen 


Beſcheid wiſſen. \ PA: = 
Obgleich dieſe Lehrgänge in der Hauptſache für 
unſere Spar⸗ und Darlehnskaſſen gedacht ſind, wird 
mancher Geſchäftsführer einer kleinen Handels⸗ und Be⸗ 
triebsgenoſſenſchaft, der ſich in der Buchführung noch 
nicht ganz ſicher fühlt, durch Teilnahme an dieſem Kurſus 
viel lernen. ' ; 
Es ijt wünſchenswert und erforderlich, daß unſere 
Genoſſenſchaften ſich zahlreich an dieſen Lehrgängen be⸗ 
teiligen. Wir bitten jedoch die Verwaltungsorgane, nur 
ſolche Mitglieder an dem erſten Lehrgang teilnehmen zu 


laſſen, die Intereſſe am Genoſſenſchaftsweſen haben und 


die Gewähr dafür bieten, daß ſie in ihren Genoſſen⸗ 
ſchaften ſelbſt praktiſch tätig ſein werden. & 

Anmeldungen zur Teilnahme müſſen bis jpätejtens 
1. Februar bei unſeren Verbänden in Poſen oder bei 
unſerer Geſchäftsſtelle in Bydgoſzez, Dworcowa 30, er⸗ 
folgen. Wir ſind bereit, nach Möglichkeit wie in den 
Vorjahren für Unterbringung zu ſorgen. Entſprechende 
Wünſche müſſen in der Anmeldung vermerkt werden. 
Wird die Bereitſtellung einer Unterkunft gefordert, o ſind 
gleichzeitig mit der Anmeldung 10 Zkoty einzuſchicken, 
die dann hier verrechnet werden. : 

Die genaue Zeiteinteilung wird am Anfang jeden 
Lehrgangs bekannt gegeben. l 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Bekanntmachungen 


Budget für die Landarbeiter für die Zeit vom 
1. Oktober 1030 bis 31. März 1951. 

Zwiſchen den Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerver⸗ 
bänden wurde unter dem Vorſitz des Abteilungsleiters 
vom Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge, Herrn 
Gnoinſki, am 12. Dezember 1930 nachfolgendes Budget 
abgeſchloſſen. Es hat Gültigkeit vom 1. Oktober 1930 bis 
31. März 1931. 

Deputanten: 


Geſamtjahresverdienſt 1041,75 zl 


Geſamttagesverdienſt 3,47 zl 
Für die Stunde 0,37 zl 
Häusler: 
Geſamtjahresverdienſt 1096,75 zl 
Geſamttagesverdienſt 3,65 gł 
ür die Stunde 0,39 zl 
Täglicher Deputatwert 0,79 zl 


Scharwerker: 


A Tägl. Barver⸗ rE 
N Tägl. Deputat⸗ a. ; Znuſammen⸗ Für die 
ig iwert PAŁ täglich Stunde 
Ib. 0,27 gł 0,80 zł 1,07 Gł 0,11 zł 
Hass 0,27 gł 1,35 gł 1,62 zl 0,18 zł 
IIb. 0,27 3 1,60 gł 1,87 gł 0,20 3“ 
III. 0,27 3ł 1,90 zl 2,17 zł 0,23 38 
VI. 0,27 zl 2,50 zl 2,77 zl 0,29 zl 


Budget für die auswärtigen und örtlichen Saiſonarbeiter. 


At Tägl. Deputat- Tägl. Barver⸗ Zuſammen Für die 
Ś wert dienſt täglich Stunde. 
T 055zł 1753 230% 

II 0,55 3f 2,10 3f 2,65 3f 

TII. 0,55 zl 2,40 3f 2,95 gł 

VI, 0,55 gł 3,10 3f 3.65 3f 
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Anmerkung: Das vorſtehend angegebene Budget 
findet lediglich Anwendung: 

1. Als Norm für die Berechnung der Aeberſtunden 
wie auch zur Berechnung bzw. Abzug nichterfüllter 
Arbeitszeit im Sinne des Artikels 9 des Tarif⸗ 
kontraktes. 

2. Zur Berechnung der Abzüge bei der Akkordarbeit 
im Sinne des Artikels 8 des Tarifkontraktes. 

3. Auch für die Artikel 10, 12 und 21 des Teiles I des 
Tariftontraktes kommt das Budget in Betracht, 
ferner für die Artikel 3 des Teiles LV (unter Natu⸗ 


ralentſchädigung). 
Hingegen darf das Budget nicht 
dienen: ; ; 


1. Zum Zwecke der Propaganda und Agitation. 

2. Bur Verrechnung des Austauſches irgendwelchen 
Deputates in Barlohn zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern. ' 

Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft 

in Großpolen. 


Tarifkontrakt 103/52. 

Die bisher gepflogenen Verhandlungen über den 
Tarifkontrakt für das Dienſtjahr 1931/32 mußten als 
ergebnislos abgebrochen werden. Die Angelegenheit 
wird daher durch das Außerordentliche Schiedsgericht 
entſchieden werden. Da das Urteil jedoch erſt früheſtens 
am 29. d. Mts. in Warſchau zu erwarten iſt, raten wir 
unſeren Mitgliedern, fih die neuen Löhne telephoniſch 
am 30. und 31. d. Mts. anjagen zu laſſen. Alle Kündi⸗ 
gungen müſſen ſpäteſtens am 31. d. Mts. erfolgen, da 


die Arbeiter Kündigungen, welche erſt am 1. 1. 1931 


ausgeſprochen werden, nicht mehr anzunehmen brauchen. 
Die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft und 
der Arbeitgeberverband ſind telephoniſch unter den 
Nummern 1460/5665 und 5666 zu erreichen. Evtl. 
können Informationen auch bei den Bezirksgeſchäfts⸗ 
ſtellen der Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft eingezogen 
werden. Wahrſcheinlich wird eine Bekanntmachung der 
neuen Löhne auch durch Radio erfolgen. 


Steuerzahlungen. 
Genaue Terminangabe, wann Steuerzahlungen und Steuer⸗ 
erklärungen fällig ſind, findet der Landwirt an jedem Monats⸗ 
erſten im Taſchenkalender für Genoſſenſchafter. — 


Preis 1,50 Zloty. Bezug durch den Verband deutſcher Genoſſen⸗ 


ſchaften, Poznań, Wiazdowa 3. 


Allerlei wiſſenswertes 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 21. bis 27. Dezember 1930 


Sonne 
Aufgang Untergang 


mono 


Aufgang | Untergang 


21 8,11 15,45 10,0 16,31 
22 8,11 15,46 10,35 7,44 
23 8,12 15,46 10,58 19,1 
24 8,12 15,47 11,16 20,15 
25 8,13 15,48 11,28 21,28 
26 8,13 15,48 11,39 22,40 
27 b „ 8,18 15,49 11,48 23,50 


Markt: und Vörſenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 16. Dezember 1930. 
Bank Zwiazku 4%, Poj. Landſchaftl. Kon⸗ 
1. Em. (100 zł) L2 ] Vertier.⸗Pfobr. (15.12.) 40.— % 
Bk. Polſki⸗Akt. 14% Bof Pr.⸗Anl. Vor⸗ 


100 zł) (12. 12.) . 156.— zł friegs=Gtltfe. . . . ——% 
$. Eegielſki L zi-Em. 6% Roggenrentenbr. der 
(50 zł) (12. 12.) . e 38.— 21] Poſ. ic. p. dz. . 17.0% 


Herzfeld⸗Viktorius I. złe 8% Dollarrentenbr. d. Bo]. 

En. (60 zł). . . . 27.50 24 Landſch. pro Doll. alte 90.— zł 
e 

N e O 110 9 53.— Al Dollarpfandbrf. (15. 12.) 88.— zł 


(50) T —— 215% Dollarprämienanl. 


) 
Unja I—III Em. (100 zł) Ser. II (Stck. zu 55). . 52— zł 
3.12 AOO „ 68.— 214% Präm.⸗Inveſtierungs⸗ 

Akwawit (250 ) . > —— al anleihe ae 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 16. Dezember 1930. 
10% Eiſenbahn⸗Anleihe.. —— 1 Dollar = ZI AA E i 
5% Konvert⸗Anl. , . 50.— f1 Bid. Sterling = zł - 43.321], 


= ć 100 ſchw. Franken = zł 173.03 
100 franz. Fr.. . . 36.06% 100 hol. Gd. =zł(15. 12.) 359.42 
100 ft. Schillg. = 2 (15. 12.) 125.61 J 100 ti. Kr. 21. . 26.47 
Diskontſatz der Bank Polſki 7½ 9% 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 16. Dezember 1930. 
1 Doll. — Dan. Gb. (29. 11.) 5.14875 100 Zloty = Danziger 
1 Pfd. Stig. = Dang. Gld. 25.00% Gulden 57.71 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 16. Dezember 1930. 


z 100 holl. Gulden — dti. U I nebſt 
Mark 


Z EN . 169.01 Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
190000 dtſch. Mk. . 259 ¼ 

81.36 | Anleiheablöſungsſchuld ohne 

5 Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
Mark PEAR 20.374 dich. MŁ .... 5.50 
100 Zloty = dtſch. Mkt. 47.— Dresdner Bant.. . . 


1 Dollar disch. Mark. 4.1960 Doutje Bant und Dis- 
; fontogej. . « « » « » 107.50 


Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börſe. 
Für Dollar Für Schweizer Franken 
(10. 12.) 8.915 (14. 110 8.914 (10. 12.) 172.98 (14. 12.) 173.11 
(11. 12.) 8.913 (15. 12.) 8.915 (11. 12.) 173.03 (15. 12.) 173.11 
(12. 12.) 8.915 (16. 12.) 8.914 (12. 12.) 173.20 (16. 12.) 173.03 


Ztotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 


RE Sr EN SE) 


107.50 


(10. 12.) 8.92 * (14. 11.) 8.92 
(11. 12.) 8.92 (16. 12.) 8.92 
(16. 12.) 8.92 


(12. 12.) 8.92 


Geſchäftliche mitteilungen der Landw. Sentralgenofienfdhaft 


Poznan, Wjazdowa 3, vom 17. Dezember 1930. 


Getreide. Im Getreidegeſchäft macht ſich beim Großhandel 
eine Geſchäftsloſigkeit bemerkbar, wie ſie zu erwarten war. Die 
Landwirte haben Getreide ſoweit abgeſtoßen, um die drückendſten 
Verbindlichkeiten abzudecken, ſo daß das Angebot klein geworden 
iſt. Auf der anderen Seite zeigt ſich ſeitens der Mühlen und 
auch ſeitens des Auslandes für Neuerwerbungen von Getreide 
für nahe Sichten kein Intereſſe. Die im Handel auftretenden 
Partien können daher nur zu gedrückten Preiſen Unterkunft 
finden. Dieſer Zuſtand, der nicht nur Weizen und Roggen, ſon⸗ 


dern im Augenblick auch Gerſte erfaßt, wird ſich vorausſichtlich 


bis in den Januar hinein aufrecht erhalten. Im internationalen 
Markt zeigt ſich inſofern eine Ueberraſchung, als daß Argentinien, 
welches mit ſchlechten Ernteausſichten operierte, die bisherigen 
Weizenpreiſe durch billige Offerten für Terminware unterbot. 
Man müßte daraus herleiten, daß die dortige Ernte, mit welcher 
im Januar Februar gerechnet werden kann, doch nicht ſo ün⸗ 
günſtig ausfallen wird, wie bisher gemeldet wurde. Wenngleich 
der Weizen aus den übrigen Ländern nicht ohne weiteres auf 
den polniſchen Markt kommen kann, weil der polniſche Einfuhr⸗ 
zoll ih entgegenſtellt, jo iſt doch das inländiſche Angebot ſo groß, 
daß wir mit einem Teil vorläufig noch auf den Export und da⸗ 
mit auch die internationalen Preiſe angewieſen ſind und unſere 
Weizenpreiſe ſich entſprechend angleichen mijjen. POR 
Kartoffelflocken. Für Diejen Artikel beſteht zur prompten 
und ſpäteren Lieferung Nachfrage und wären uns Angebote hierin 
ſehr erwünſcht. ; 
Mir notieren am 17. Dezember per 100 Kilogramm je nach 
Qualität und Lage der Station: Für Weizen 21—28,50, für 
Roggen 1818,50, für Braugerſte 2427,50, für Futtergerſte⸗ 
(69 Kilogramm ſchwer) 20—23, für Hafer 17—19, für Viktoria⸗ 
erbſen 25—30, für Leinſaat 50—75, für Raps 35—40 Zloty 


Marktbericht der Molkerei⸗Hentrale. 
Die Lage auf dem Buttermarkt iſt in letzter Woche ausge⸗ 
e feſt der l Es hat ſich gezeigt, daß die Preisherab⸗ 
etzung nach der Zollerhöhung, die, wie wir damals gleich ver⸗ 
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marit beteiligten ſich 43 Ausfteller mit eigenen Ständen. Außer⸗ 


dem wurde eine größere Anzahl Sämereienproben eingeſandk⸗ 
Der Beſuch war zwar ſehr ſtark, der Umſatz jedoch ſchwach und die 


muteten, mehr demonſtrativen Charakter trug, ſich auf die Dauer 
nicht halten ließ, ſondern daß eben doch Angebot und Nachfrage 
den Preis regelt. Da außerdem Kolonialbutter in letzter Zeit 
ziemlich knapp geweſen ijt, mußten die Notierungen überall 
heraufgejest werden. Auch im Inlande hat man die Kleinver⸗ 
aufspreiſe wieder heraufgeſetzt und dementſprechend ſind auch 
die Engrospreiſe wieder geſtiegen. 
5 en dem engliſchen Markt Aan en ſich die Lage weiter, 

und es 
in dem ein Export nach England doch wohl in Frage kommt. 

Auf dem Quarkmarkt iſt die Lage unverändert. Es finden 
wegen Mangel an Ware außerordentlich wenig Umſätze ſtatt. 

Es wurden in R Woche RN Preiſe gezahlt: Poſen 
en gros 2,40—2,55, Kleinverkauf 3, Warſchau 5—5,20 Złoty per 
Kilogramm frei Warſchau. London 100—108 Schilling. Berlin 
(Notierung vom 16. 12. 1930) 1. Klaſſe 1,41, 2. Klaſſe 1,28, 
3. Klaſſe 1,12 Zloty. 


Marktberichte der Diehzentrale Poznan, Sp. 3 0. o. 

Auftrieb am 16. Dezember 1930. Rinder 276, Kälber 780, 
Schafe 210, Schweine 1689. 

Es wurden gezahlt für 100 Kg. Lebendgewicht: 


= Sales 1. Kl. 116—120, 2. Kl. 104—114, 3. Kl. 84—96, 4. Kl. 


et 1. Kl. 110—116, 2. Kl. 90—106, 3. Kl. 80—90, 4. Kl. 


- 
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a wa 1. Kl. 120—130, 2. Kl. 104—116, 3. Kl. 86—100, 4. Kl. 
(U—8U. 

ä:jen: 1. Kl. 116—126, 2. Kl. 104—112, 3. Kl. 90—400, 
. Kl. 70—80. 

Jungvieh: 1 Kl. 70-80, 2. Kl. 60—70. 

Kälber: 1. Kl. 140—150, 2. Kl. 124—130, 3. Kl. 110—120, 
Kl. 100106. 

Schafe: 1. Kl. 140—142, 2. Kl. 120—136, 8. Kl. 99—146. . 
Schweine: 1. Kl. 142—148, 2. Kl. 134—140, 3. Kl. 126—132, 
4. Kl. 114—124. : 

Bacon: 120—1428, — Tendenz: ſehr ruhig. 


Wochenmaritbericht vom 17. dezember 1950. 
1 Pfd. Butter 2,50 — 2,80, zł, 1 Mdl. Eier 3,50—3,60, 1 Liter Milch 
90,34. 1 Liter Sahne 2,60—2,80, 1 Pfund Quark 0,60, 1 Pfund 
Kartoffeln 0,04, 1 Bündchen Mohrrüben 0,10, 1 Bündchen rote 
Rüben 0,10, 1 Bündchen Zwiebeln 0,10, 1 Pfund Spinat 
0,40, 1 Kopf Blumenkohl 0,70 — 1,00, 1 Pfund Roſenkohl 0,40 
bis 0,50, 1 Kopf Weißkohl 1 Kopf Wirſingkohl 0,15 — 0,30, 
1 Kopf Rotkohl 0,25—0,35, 1,00, 1 Pfund Apfel 0,50—0,80, 1 Pfund 
friſcher Speck 1,40, Räucherſpeck 1,70, 1 Pfund Schweinefleiſch 120 bis 
1,40, 1 Pfund Rindfleiſch 1,50—1,90, 1 Pfund Kalbfleiſch 1,10 bis 
1,50, 1 Pfund Hammelfleiſch 1,20—1,50, 1 Pfd. Gänſefleiſch 1,60—1,80, 
1 Ente 3,50 — 5,00, 1 Haje 6,00 — 7,50, 1 Pute 7,00 10,00, 1 Huhn 
2,50—4,50, 1 Paar junge Hühnchen 3.00 — 4.00. 1 Paar Tauben 1,80, 
J Pfd. Schleie 1.50—2,00 1 Pfd. Karpfen, 2,50, 1 Pfd. Hechte 1,80 
bis 2,00, 1 Pfd. Karauſchen 1,80—2,40, 1 Pfd. Zander 2,50 — 3,00, 
1 Pfd. Barſche 1.20, 1 Pfd. Aale 2,50—2,70, 1 Pfd. Weißfiſche 0,60 
bis 0,80 21. 
Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 

ber der Poſener Molkerei 0,38 Zloty. 


Amtliche notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 17. dezember 1930. 


s» Für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan. ; 
: ; > I“WWeizenkleie . . 12.50—13.50 
Richtpreife: Weizenkleie (dick) .. 14:50—15.50 
Weizen 22.50 24.00 Roggenkleie . . 11.25 12.25 
Roggen 18.00 18.50 Rübſamen 41.00 43.00 
Mahlgerſte. . . . 20.00—21.50 | Viktoriaerbſen 27.00—32.00 


. | 25.00-27.00 | Roggenſtroh, gepreßt 2.40— 2.50 
.19.25—20 50 Heu, loje . . . . . 7.00 7.40 
30.75 Heu, gepreßt 7.80 — 8.40 


Erzielte Holzpreife im November 1950. 
Kreis Kolmar. sanie) (6 Verkauf). Kiefern⸗Gruben⸗ 
0 


holz in Stempeln frei Bahn 3—14 Rim. Entfernung) 12 Rmt. 
pro Feſtmeter. Derbbrennholz (Kloben) 10 Zloty pro Raum⸗ 
meter. Derbbrennholz (Knüppel) 8 Zloty pro Raummeter. 1 0 55 
hf 1 Zloty pro Raummeter. Stockholz 7 Zloty pro Raummeter. 


Forſtausſchuß der Welage. 


8. Saatenmarkt in Warſchau. 
Der diesjährige Saatenmarkt fand am Freitag, dem 28. und 
Sonnabend, dem 29. 11., in Warſchau ſtatt. An dieſem Saaten⸗ 
SĘ — 


cheint, als wenn wir uns langſam dem Zeitpunkt nähern, 


Peije niedrig. Für manche Sämereien wurde nur der dritte, 
oder gar der fünfte Teil der vorjährigen Preiſe erzielt. An Bar⸗ 
geld mangelte es ſehr, und es war auch nicht möglich, Wechſel 
auszuſtellen, da man ſie nirgends diskontieren konnte. Da das 
Ausland Kredite auf Sämereien für das ganze Jahr gewährt, 
wird ſich der Abſatz für die inländiſchen Züchter ſchwierig ge⸗ 
ſtalten. Der nächſtjährige Saatenmarkt ſoll am 27. und 28. No⸗ 
vember jtattfinden. 


Für Sämereien wurden folgende Preiſe iu 21 erzielt: 


Orientierungspreiſe Durchſchnittl. 
Ę Umſatzpreis auf 


Haclfrüchte: des Saaten⸗ der Hau tver⸗ dem Saaten⸗ 
für 100 kg in zł. marktkomitees ſammlung markt: 
Kohlrüben: i 
Hoffmanns gelbe 180—220 180—220 180—220 
Ruiabag ſchwediſche 400—450 400—450 250—300 
andere 180—220 180—220 180—220 
Futterrüben: ; 
rote Eckendorfer 60— 80 60— 80 60— 70 
gelbe Eckendorfer 60— 80 60— 80 60 — 70 
Mammut 55— 75 55— 75 55 — 65 
weiße Halbzucker⸗Rüben 
ſamen 50— 70 50— 70 45— 55 
Barres gelbe 55— 75 55— 75 55— 
Mohrrüben: 
weiße, grünköpfige ge⸗ 
wöhnliche Möhren 160—225 200—250 200—250 
weiße, grünköpfige über 
die Erde wachſende 175—240 225—275 225—275 
Champion 175—240 225—275 225—275 
Lobbericher 175—240 225—275 225—275 
St. Valery 175—240 225—275 225—275 
gelbe Pomeranzen 160—225 200 250 200—250 
Waſſerrüben: O > 
runde weiße Stoppel⸗ 3 
rüben 300—400 300—400 275—350- 
lange Stoppelrüben 300—400 300—400 275—850 
andere Stoppelrüben 300—400 300—400 275—350 


Wirtſchafts⸗ und Induſtrieſämereien (für 100 Kg. in Zloty): 


Eſparſette — — 
Senf 60— 65 60— 65 50— 60 
4 lverbie gewöhnt, 40— 50 20— 25 20— 25 
Viktorigerbſe — 45— 50 45— 50 
weißer Klee 450—500 400—450 400—450 
roter Klee 400—450 220—250 = 
ſchwediſcher Klee — 270—300 — 
Hopfenluzerne — 125—150 = 
gelbe Lupine — 25— 26 = 
blaue Lupine — 18— 22 — 
Peluſchken — 30— 35 
Hirſe — 30— 35 — 
Wundklee — 180—200 —— 
Sommerraps 72— 75 60— 62 — 
Seradella 50 50— 52 — 
Leinſamen 90 - 70— 75 — 
Buchweizenſamen — 22— 25 — 
Saatwicke i — 22— 30 — 
Grasſämereien: !) = 
Wieſenſchwingel 200300 200 300 200—300 
Schafſchwingel 200—300 200300 350—4007 
Fioringras 400575 400575 400—575 
engl. Raygras?) 100—170 100—150 100—450 
franz. Raygtas 475—550 475550 475—550 
ital. Raygras 125—200 125—200 . 125—200 
gemeines Knaulgras 200—300 200—300 200—300 
Wieſenfuchsſchwanz 325—400 325—400 325—400 
Timothee = 75—110 75—110 
Hainriſpengras as = 800—950 
Wieſenriſpengras 625—875 ‘625—875 625—875 
875—550 . 875—550 360—500 - 


gemeines Kammgras 


1) Preiſe für Grasſämexeien nach dem Reinheitsgrad und 
der Keimfähigkeit. ; ; SE 

2) Preis 150 Zloty für Raygras, wenn bie Keimkraft 90% 
und die Reinheit 97 % beträgt. , S wz 


Gortſetzung auf Seite 903) 
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Beilage zum Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt. 


Nr. SI. Poznan, Zwierzyniecka 13, II. 19. dezember 1930. 


Generalverſammlung . 
der Landw. Zentralgenoſſenſchaft in Poznan. 


Am 10. Dezember d. Is. fand im großen Saale des Ev. Vereinshauſes die gutbejuchie Generalverſammlung der 
Landw. Zenlralgenoſſenſchaft in Poznan und gleichzeitig diejenige der Landw. Haupfgejellichaft fatt. Nachdem der Vorſitzende 
des Aufſichtsrakes, Herr Freiherr von Maſſenbach⸗Konin, die Verſammlung um 11 Uhr eröffnet halte, erſtalkeke Herr Bera 
bandsdireklor Dr. Swart den Bericht über das Geſchäftsjahr 1929/30, den wir an beſonderer Stelle in dieſer Nummer 
bringen. Herr Direktor Geisler ergänzte den Bericht noch durch Ausführungen über die Preisgeſtalkung der landwirlſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe. Herr Direklor Rollauer frug die Bilanzen und Gewinn- und Verluſtrechnungen der beiden Geſellſchaften 
vor, wonach die Landw. Zenkralgenoſſenſchaft einen Reingewinn von 213 058,57 z und die Landw. Haupfgeſellſchaft einen 
ſolchen von 4824,80 zł aufweiſt. Darauf wurde der Reviſionsberichk vorgetragen und zur Kenntnis genommen. Wie Bilanz 
wurde genehmigt und dem Vorſtand und Auflichtsrat Enklaſtung erteilt. Aus dem Reingewinn der Landw. Zen alge en⸗ 
ſchaft wurde eine Dividende von 5% auf die Geſchäftsgulhaben der RIG. und die Geſellſchaftsankeile der OHG. begchloſſen. 
Der Reff des Gewinns von rd. 90000 zł wird den Rejeren überwieſen. Bei den darauffolgenden Ergänzungswahlen zum 
Auffichisrat wurden die Herren Frh. von Maſſenbach⸗Konin, Caeſar⸗Morownica, Hoffmeyer-Zloniki und Alberk⸗Krölikowo wie⸗ 
dergewählt. Für Herrn von Wedemeyer⸗Woniesé, deffen Wahlzeit auch abgelaufen war und der darum bak, von ſeiner Wie- 
derwahl abzuſehen, fand keine Neuwahl ſtakt. An Stelle des Herrn Reineke⸗Tarnowo, der fein Amt niedergelegt hat, wurde 
6 kadrą in den Aufſichtsrat neu gewählt. Nach einer kurzen Ausſprache wurde die Verſammlung um ½2 Uhr 
geſchloſſen. 


HGeſchäfts bericht 


der Landwirtſchaftlichen Zenkralgenoſſenſchaft und der Landwirtſchaftlichen 
Hauptgeſellſchaft in Poſen. g 


— — 


Geſchäftsjahr 1929/0. 


s Die wiederum reichliche Ernte im Jahre 1929 brachte den Landwirten nicht den erhofften Nutzen, weil die Einnahmen 
bei dem niedrigen Preisſtande für Iandwirtichaftliche Erzeugniſſe weſenklich kleiner, die Ausgaben aber gegen die letzten Jahre 
gleich hoch blieben. Das Geſchäfksjahr begann nach dem Preisſturz des vorhergegangenen mit Gelreidepreiſen, die beſonders 
bei Roggen, der Haupffrucht, mit zł 27 je dz nach den vorhergegangenen Seiten als ein Tiefſtand erſchienen; find doch die 
Nalurallöhne in der Landwirtſchaft nach einem Stande von 1 dz Roggen = 40.— zł in die Landeswährung umgeſtellt. Aber 
auch dieſe Preisgrundlage erwies ſich bei den großen Wellvorräten als zu hoch. 

; Die weichenden Preiſe haben ſteigende Sorgen für die Landwirtſchaft gebracht, beſonders für die Gutsbelriebe. Die 
unaufhallſam wachſende Verſchuldung einer immer größeren Zahl von Belrieben iſt nicht mehr bloß eine Mot des Einzelnen 
ſondern längſt eine Gefahr für die ganze Volkswirkſchaft geworden. Mit vielſeitigen Maßregeln haben die Regierungen 
verſucht, dieſer Gefahr zu begegnen, bisher ohne durchgreifenden Erfolg. Einzelne Staaten finden in Monopolbeſtrebungen 
Gefallen am Getreibepanbel unter dem Geſichkspunkt, die Verſorgung der Bevölkerung mit billigem Brot ſicherzuſtellen oder 
pe die Preiſe durch Ankauf und Lagerung zu ſtabiliſieren. Wir möchten bezweifeln, ob damit das Richtige getroffen wird. 
Die hohen Zollmauern, welche für Getreide von einzelnen Skaalen errichfef worden find, müßfen doch genügen, die gewünſchle 
Prelsbaſis zu erreichen. Der Gelreideauskauſch zwiſchen den einzelnen Ländern iſt ſehr ſchwierig geworden. : 
In Polen war neu und von bejonberer Bedeutung für die Landwirtſchaft die Einführung von Erporiprämien im 
November 1929 für Roggen, Weizen, Gerſte und Hafer, für die erſteren beiden mit je zł 6 für 1 dz, für die letzteren beiden mik je 
zł 4 für 1 dz. Ohne dieje Unterſtützung der Landwirtſchaft würden die Preiſe meit niedriger geweſen fein, Mit der Durchführung 
der Maßnahme wurde der związek eksporterów zboża befrauf, an deſſen Gründung die Landw. Zenkralgenoſſenſchaft beteiligt 
geweſen und deffen Milglied fie iff, Eine weitere neue Erſcheinung in unſerem Gefreidehandel war die Einrichtung der Deutſch⸗ 
Polniſchen Roggenkommiſſion in Berlin im Februar 1930. Sie hat den Zweck, den Roggenüberſchuß von deulſchem und pol⸗ 
niſchem Roggen gemeinſam zu verwerken. Das Verhältnis lag ſo, daß bei jeweiligem Verkauf auf Deulſchland 3 Teile, auf 
Polen 2 Teile entfielen, Sowohl die Prämierung Des Gefreides als auch die Verwerkung des Roggens durch die Deulſch⸗ 
olniſche Noggenkommiſſion iff auch für das laufende Geſchäftsjahr 1930/31 beibehalten worden. Wenngleich die gemeinſame 
Verwerkung des Roggens beiden Ländern Vorkeile bringt, fo ſind für die polniſche Ausfuhr doch auch Nachleile zu verzeichnen - 


4 


Die Schwerfälligkeif der Einrichlung ließ nicht immer die Ausnutzung der Ubjagmóglidkeifen zu. — Der Abſchluß des 
deulſch⸗polniſchen Handelsverkrages, welcher ebenfalls im Frühjahr 1930 unterſchrieben wurde, iſt bis jetzt nicht ratifiziert. 
Sicherlich würde dieſer Sandelsvertrag beiden Ländern große wirlſchaftliche Vorteile bringen. Freilich würde er nicht die 
Hoffnungen auf die Beſſerung der Lage unſerer Landwirkſchaft erfüllen, die auf ihn geſetzt wurden. Jahrelang glaubte man, 
daß durch den Abſchluß des Handelsverkrages ein größerer Güterauslauſch, beſonders in Getreide und ſonſtigen landwirlſchafklichen 
Erzeugniſſen mit dem benachbarken, hierbei als Zuſchußgebiet anzuſprechenden Deulſchen Reich einkrelen würde. Das wird 
damit nicht ereicht, Durch die neuerliche Agrarzollgeſetzgebung Deulſchlands iff die Möglichkeit, an den dortigen höheren Preiſen 
durch enkſprechenden Güterauskauſch teilzunehmen, noch weiter in die Ferne gerückt. — Die Regierung inkervenierle im Laufe 
des Jahres durch Aufkauf von Roggen für die ſtaatliche Gelrciderejerwe. Alle Anffrengungen konnten aber nicht verhin⸗ 
dern, daß die Preiſe einen kalaſlrophal niedrigen Stand erreichten. Nachſtehend geben wir einen Ueberblick über die 
Gelreidepreiſe in den einzelnen Vierkeljahren des-Wirtfchaftstahres 1929/30 für 1 dz in łoly: 


5 Weizen: Roggen: Gerſte: Hafer: 
1. Sept, 1929 36,80 23, — 29. 23,50 
1 Dez. 1929 40,30 ` 26,30 30, — 24,50 
1. März 1930 33,50 17,50 24, — 16,50 
1. Suni 1930 40,50 16,— *24=> 17,50 


Die niedrigen Roggenpreiſe zogen auch diejenigen für Gerſte und Hafer herunter, Unſer feit einer Reihe von Jahren 
beſtehender Hinweis, wo es angeht, mehr Weizen als Roggen anzubauen, ift immer noch zeitgemäß. Im letzten Jahr blieb 
Weizen lange Seit hindurch doppelt fo feuer wie Roggen. ; 


Die Getreideumſätze der Landw. Zenkralgenoſſenſchaft find dank der guten Ernte und wohl auch durch den Umſtand, daß 
die Landwirke aus dem Jahre 1928 größere Beſtände in das abgelaufene Wirlſchaftsjahr hinübergenommen haben, größer gewor⸗ 
den, bei der Zentrale einſchl. der Sauptfiliale in Bromberg um etwa 21% gegenüber dem Vorjahre. Die größte Umſatzſteigerung 
zeigt Roggen, dann folgt Gerſte und Hafer. Bei Weizen lag keine Steigerung vor, die Umſätze blieben ungefähr gleich. — Was 
den Abſab des Getreides anbelangt, fo ging Roggen größtenteils ins Ausland, ebenſo Gerſte, weniger Hafer und Weizen 
garnicht. Daraus läßt fich folgern, daß unſere Weizenernte gerade für den inländiſchen Bedarf hinreichle; die Preiſe lagen fo 
hoch, daß frog der Ausfuhrprämie ein Verkauf ins lusland nicht renfierte. — Der Gelreideabſatz in Polen ſelbſt ift mit 
größten Schwierigkeiten verknüpft, da das Kredilproblem gegenüber den nicht mehr fo Rapitalkräfligen Mühlen immer ſchwieriger 
wird. Der Beſchäftigungsgrad der polniſchen Mühlen betrug nach einer Preſſemeldung im Juni 1930 durchſchnittlich 30% 
der Kapazität. Soweit wir aus unſeren genoſſenſchaftlich⸗ Mühlen den Mehlverkrieb in die Hand nahmen, mußlen wir 
uns beim Verkauf mit Hilfe der Ausfuhrprämien ganz auf das Ausland einſlellen, wo wir wertvolle Verbindungen anbahnen konnten, 


Steigende Bedeulung gewinnt unſere Abteilung für Sämereien und Hülſenfrüchle. In die Augen fallend ift der regel- 
mäßig von Jahr zu Jahr wachſende Umſatz in Erbſen. Es folgerk daraus, daß unſere Arbeit ſich hier auf dem richtigen 
Wege befindet, aber auch der Anbau von Erbſen zugenommen hat, 


Die nahezu gleichen Umſätze in Fuktermilkeln gegenüber dem vergangenen Geſchäftsjahr beweiſen, daß durch die 
niedrigen Gelreidepreiſe die ſtärkere Füklerung von Gefreide beibehalten und der Zukauf in SKraftfuttermitteln eingeſchränkk 
wurde. Bemerkenswert find die Verſchiebungen im Verkauf der einzelnen Fuktermitlel, wobei Roggenkleie doppelt ſoviel 
abgeſetzt wurde wie im Jahre vorher. Leinkuchen ging um die Hälfte zurück. Reisfukkermehl und Rapskuchen wurden ganz 
vernachläſſigt. Sonnenblumenkuchenmehl konnte 25% mehr verkauft werden und der Fiſchmehlbedarf blieb auf gleicher Höhe. 
Abgeſehen von Sonnenblumenkuchenmehl wurden die andern hochwertigen ausländiſchen Kraftfuktermiktel als zu teuer empfunden. 


> Durch die verichlechterfe Lage der Landwirkſchaft iff der Düngemiktelumſatz ſtark beeinflußt worden. Er fiel bei uns 
5 um 16% gegenüber dem Jahre 1928/29, Innerhalb der Düngemiktelanwendung find nennenswerte Veränderungen zu verzeichnen, 
Der Umſatz in deutſchem Kaliſalz ging um etwa !) zurück, wogegen polniſches Kaliſalz eine Zunahme aufwies, die aber den klei⸗ 
neren Umſatz beim deutſchen Kali nicht ganz weklmachke. Zwiſchen deulſchem und polniſchem Kainit iff dieſelbe Erſcheinung 
zu verzeichnen. Phosphorſäuredünger, alfo Thomasmehl und Superphosphat, wurde rund 25% weniger abgeſetzt. Slickſtoff⸗ 
dünger iff etwa in gleicher Menge angewandt worden. Hierbei iff Chile- und Norgefalpefer gegenüber dem Salkjalpefer ſtark 
in Nachleil geraten und letzterem wurde der Vorzug gegeben. — Unſer Umſatz in Düngekalk hält fth auf vorjähriger Höhe. 
Dabei iff die Bedeulung der Kalkdüngung augenſcheinlich hervorgelrelen unter Berückſichtigung der ſonſtigen niedrigen Umſatz⸗ 
zahlen bei den anderen Düngemitteln. — Die Rekordzahlen bei den Umſätzen von künſtlichen Düngemitteln im vorigen, Bea 
richksjahr 1928/29 find noch die Folge der vorangegangenen hohen Gelreidepreiſe und fte dürften erſt wieder erreicht werden, 
wenn eine Beſſerung der Lage eintritt, — Die im Sommer dieſes Jahres zuſtandegekommene Welt⸗Slichſloff⸗Konvenkion läuft 
darauf hinaus, eine Ueberproduktion in Slickſtoff zu verhindern, d. h. die Rentabilität der beſtehenden Unkernehmungen 
ſicherzuſtellen; jedoch werden die Fabriken ſich immer nach der Lage der Land wirkſchaft richten müffen, wenn fte beſlehen wollen! 


Unſer Hohlengeſchäft zeigt kleinere Umſatzzahlen gegenüber dem vorangegangenen Jahr. Diele Erſcheinung ift darauf 
zurückzuführen, daß der ſtrenge Winker 1928/29 beſonders in den Monaten Januar⸗April große Beſtellungen brachte, die 
im letzten Jahre in den genannken Monalen nichk zu verzeichnen waren. Außerdem hakte der vorletzte Winker zur Folge, daß 
eine gewiſſe Vorrakswirlſchaft betrieben wurde, indem in. den Monaten Mai und Juni des vergangenen Jahres Aufträge file 
den kommenden Winker (des Berichksjahres) ſlärker als ſonſt eingingen. Die übrigen Monate zeigten normalen Umſchlag, 
Neuerdings iff für Skaubkohle der von der Eiſenbahn gewährte 10% ⸗ige Frachlennachlaß fallen gelaſſen worden. Im Inkereſſe 
der Skaubkohlenverbraucher iff das zu bedauern. — Im übrigen glauben wir annehmen zu können, daß unſer Kohlenumſatz 

nicht nur die alte Höhe erreichen, ſondern noch weiter ausdehnungsfähig fein dürfte. Gerade dieſer Geſchäftszweig eignet 
ſich febr wohl dazu, auch in der kleinſten Spar⸗ und Darlehnskaſſe das Warengeſchäft zum Mutzen der Mitglieder zu 
belreiben. Auf die Höhe der Preiſe einzuwirken, haben wir nicht genügenden Einfluß; doch darf man die Erwartung aus⸗ 
ſprechen, daß die Höhe der Kohlenpreiſe im Inland bald wieder in ein richtiges Verhältnis zu den Preiſen für landwirk⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe gebracht werden kann, fte find im Verhältnis viel zu hoch. 


Unſer Maſchinenabſatz erreichte nicht ganz den vorjährigen Umfang, da bei den gefallenen Gelreidepreiſen der Bedarf 
der Landwirte nachließ. Doch blieb der Umſatz im ganzen befriedigend. Unſere Werkftätten waren ausreichend beſchäftigl. 


o 
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Der Umſatz an Webwaren hielt ſich auf der Höhe des Vorjahres. i 3 


Der Geſamkumſatz der Waren betrug in der Zentrale rd. 51%, Millionen Sloty gegen 59 Millionen im Vorfahr. Dey y 
Rückgang iſt durch die niedrigeren Preiſe bedingt, — In der Geſchäftsſtelle Bromberg betrug der Umfa rd. 9 Millionen 3 
Zlolyh gegen 11 Millionen Zloly im Vorjahr. — Die auswärkigen Geſchäftsſtellen (ohne Bromberg) wieſen folgende | 


Umſätze auf: 


1928/29: 22 Geſchäftsſtellen (einihl, 2 Mühlen) 28,3 Millionen Zloty, 
1929/80: 22 Geſchäfksſtellen (einſchl. 2 Mühlen) 23,3 Millionen Zloly 
außerdem die beiden Molkereien 538 000° Stoly gegenüber 482 000 Zloly im Vorjahre. 


Die Schwere der Wirtihaftslage führte im Sn- und Auslande zu zahlreichen Zuſammenbrüchen bisher angeſehener 
Firmen. Unſer Unternehmen blieb dadurch nicht ganz von Verluſten an Forderungen verſchonk, denen wir in der vorliegenden 
Bilanz Rechnung getragen haben. Das Jahresergebnis der Zentrale war krotzdem befriedigend. Die Filialen konnten der 
Schwierigkeiten der Marktlage nicht voll begegnen; nur ein Teil konnte mik kleinem Gewinn abſchließen, die Mehrzahl brachle 
Verluſte. An mehreren Stellen haben wir aus dieſem Anlaß die Gejchäftsführung neu geordnet, Die Filiale Stralkowo SA 
wurde aufgelöſt, die Filialen Bojanowo und Kletzko zur Verbilligung der Verwaltung an die nahegelegenen Ein⸗ und Ver⸗ 333 
kaufsvereine Liſſa und Gneſen abgetreten.. In Wollſtein erwarben wir einen kleinen Speicher hinzu. 


Die Bekeiligung bei der Bezugs vereinigung wurde bis auf einen kleinen Neji abgeſtoßen. 
Nach Uebernahme der Verluste der Filialen und den ordnungsgemäßen Abſchreibungen ergibt fth für unſer Unter⸗ 


nehmen ein Reingewinn von ; 
Bo Zloly 213 058,57. 
Der Milgliederbeſtand bewegte fich wie folgt: ; 
Beſtand am 1. 7. 1929 353 Mitglieder mit 414 Anteilen, 
15 8 


e 


es frafen bei u 7 ý 
368 499 
es ſchleden aus 10 3 3 » 


Beſtand am 30. 6. 1980 3858 Mitglieder mit 486 Anteilen 
und einer Geſamkhaftſumme von Stoty 486 000. 25 


Davon find 201 Genoſſenſchaflen und Gefellichaften, 157 Einzelperſonen. 


Die Landwirtſchafkliche Hauptgeſellſchaft blieb wie in dem Vorjahre auf die Verwaltung ihrer Grundftücke und Belei⸗ 
ligungen beſchränkk. Die mit uns verbundenen Ein- und Verkaufsvereine waren durch die Wirkſchaftslage troh guter Umſätze 
in ihren Ergebniſſen gedrückt, die Verluſtabſchlüſſe überwogen. Auch hier wurde in mehreren Fällen ein Wechſel der Geſchäftsführung 
herbeigeführt, einige Verlräge wurden geändert, Der Verein in Rogowo löſte die Filiale in Hohenau auf, der Verein Schmiegel 
die Filiale Luſchwitz; der Verein Wongrowitz legie die Filiale Schokken zur Verringerung der Unkoſten in der Geſchäftsführung 
mit der dortigen Filiale der Zenlralgenoſſenſchaft zuſammen. Die auf Bahngelände ſtehenden Speicher in Luſchwitz und Adelnau 
wurden abgebrochen, da die Eiſenbahnverwallung auf der Kündigung des Geländes beſtand. Den Speicher in Skalmierzyce 
verkauften wir aus dem gleichen Grunde für einen geringen Preis an die ſtaaklichen Skickſtoffwerke in Chorzów. In Pinne, 
wo wir unſere Pachtung aufgaben, und in Adelnau erwarben wir geeigneke Grundſtücke, auf denen der Geſchäfksbelrieb der 
Eine und Verkaufsvereine weitergeführt wird. In Wongrowitz erwarben wir ein anſtoßendes, unbebautes Grundſtück, um 
den Hof des Çin- und Verhaufsvereins zu vergrößern und eine zweite Ausfahrt zu ſtchern. 


Die Beleiligung bei der Bezugsvereinigung wurde bis auf einen Reſtbekrag veräußerk. 


Nach dem Ausgleich der verkraglich zu übernehmenden Verluſte und Vornahme der ordnungsmäßigen Abſchreibungen 3 
ſchließk unſere Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft mit einem Reingewinn von = 


zł 4 824, 80, 


Unſere Gefellichafter erhalten nach den Beſchlüſſen der beiderjeitigen Generalverſammlungen aus dem Reingewinn 
der Landwirtſchaftlichen Zenkralgenoſſenſchaft die gleiche Dividende, die an deren Mitglieder verteilt wird. 


Die Kapitalerhöhung um 1 Million Słofy auf 2 Millionen Zloty iff unter dem 13. Februar 1930 in das Handels⸗ 


regiſter eingetragen. j s 


Unſere Firma bat nach dem neueren Sprachgebrauch jezt den Zuſatz „spółka z ograniczoną odpowiedzialnoscig “ 
(fait bisher „towarzystwo z ograniczoną poreka“.) Ihr rechtlicher Charakter als Geſellſchaft mik bejchränkter Haftung iff 
dadurch nicht verändert, = 


Der Stand der Geſellſchafter ift folgender: 


s 182. Genoſſenſchaflfen zł 987 680, — 3 
> 152 Einzelperſonen * 2 11012 320, — En ; Że 


zł 2000 000, — 


Im Laufe des Geſchäftsjahres zwang eine ſchwere und andauernde Krankheit Herrn Albert Beims, aus der Gejchdjis= 
ee unſerer Geſellſchaft und feinem Vorſkandsamk in der Landwirkſchaftlichen Zenkralgenoſſenſchafk, auszuſcheiden und in 
en Ruheſtand zu treten, Wir verlieren in ihm einen freuen Mitarbeiter, der fein ganzes Mannesalker in den Dienſt der 
genoſſenſchafklichen Arbeit geſtellt hal. Seit 1902 hat er als Beamter, feit 1911 als Geſchäftsführer dem Deulſchen Lagerhaus 
Poſen, der ſpäteren Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, angehört und mit ihr den Aufſtieg, die Sorgen des Weltkrieges und 
des Wiederaufbaues nach dem Kriege geteilt, ſeit 1923 zugleich als Vorſtandsmitglied die Landwirtſchaftliche Zenkralgenoſſen⸗ 
ſchaft mit geleitet, Wir bleiben ihm in Dankbarkeit und Freundſchaft verbunden. 


Swart Rollauer, z Geisler, 


> Landwirtſchaftliche Zenkralgenoſſenſchaft spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością Poznan. 
> Aktiva Bilanz per 30, Juni 1980. m 
> = T = 


Grundſtücke und Gebäude: eee ä 470 135; — 


game nn, 235 550 — Reſervefond z 200 000 — 
Beteiligungen: Zenlrale 101842 52 Belriebsrücklage: San 200 0001— 
Kraftwagen: 3enfrale...... s Sonderrücklage: -..-.. .. > 50 000— 
5 Filialen 35000 — Hypokhehen = 684067 
Fuhrwerk: Zenkrale M offgep'e: Zenkrale 1957 475/68, | 
Filialen 12 — Filialen 131 362145] 2088 83808 
Fäſſer: Zenkr ale. 1 — Gläubiger Zentrale 
Stkrohpreſſen: Zentrale ..... 6300 - a) Banken ............. 4712056 32 
Säcke: Zentrale ; c 2306 55732 
Fial 22 071 01 c) Landw. Hauptgeſ, Poznań] 81776163 
SIE i äte’ Filialen | 
eee = RA a En Bann er 705 964 90 | 
Filialen er 120 166 10 F b) Andes 13669381455 9909 278 62 
Kaſſenbeſtände: Zentrale... . 1503/88 Avalgläubiger 6986 108 nn 
: Filialen 53 761,23 55265 11 > Reingewinn DER 21305857 
Wechſel: Zenlrale 562 778/92 "R 
Siltalen er. 16007584] 722854 76% 
Wechſelblankells und Siem- 5 
pelm.: Senfrale ......... 4590 |—B 
Warenbeſtand: Zenlrale .. 1.180 746 — 8 
Filialen. 803.396.201 984 142 20 
Gelreide⸗ Reinigungs = Anla⸗ ; š 
SG Fillglenn 94081 71% 
Werlpapiere: Filialen ; 1 — 
Einrichtungen: Filialen ; 15700 — 
Außenſtände: Zenlrale . 719384756 $ 
Filialen 2546 72597 9 740 573 53 ; 
dloalidjuibner : ö 5 
8 13138 150/94 


Poznan, den 1. Juli 1980. 


Land wirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 


- spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością zu Poznan, 
Swart, Rollauer Geisler, 


s Landwirlſchaſtliche e cha spółka 2 ograniczoną odpowiedzialnoscia zu- Poznan 
_ Paffiva 


SGrundſtücke 


1431752 — J.Geſelſchaſtsbapital ER I . 4.2000 00 000 000 — 
Maſchinen und Geräfe..... 62960—  Refervefolds -. 22...» — 

Beleiligungen 54976431 Betriebsrüchlage 
Werlpa pierre 28 90745 Speicher⸗Erneuerungsfonds 
Außenstände 12272323 Hypolh enen. 
Landw. Zenkral⸗Genoſſen⸗ Gläubiger 696 816193 

ſchaft Poznan 817761 Reingewinn 

A 
| 113013868 


Poznan, den 1. Juli 1930. 


Landwirkſchaftliche Haupfgeſelsſchaſt 


spółka z ograniczoną odpowiedzialnością. 
» 
Swari Rollaue . Geisler. 


n 


E 


(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr) 


Anſere Geſchäſtsräume 


— — ̃ — 
u = w nz g 3 Pr 
$ SS 3 2 |» |# [a8] žogs 
gutem | 5 8 i] EL. 552 find am Mittwoch, dem 24. Dezember, 
; ‘© SĘ a SEI wd SE 
sja2]&]| [5° j8 [223% ganz und am Sonnabend, d. 27. Dezember, 


e von 107 Uhr vormittags an geſchloſſen. 


Roggenkleie 14.— 10,8 2,4 12 
Weſfenkleie RE 16,—|11,1| 3,7 114 Landesgenossenschaftsbank 
Stancji 24/2822, e > 2,79 Bank spółdzielczy 
ais 25,— 6,6] 3, , 86 ; 7- A Br 
żale „ 91 — 91 40 14.8 26 99 720 031 |2,08 z ograniczoną odpowiedzialnością Poznan. 
erſte .. re jb b 7 3 9 e 0,28 2,55 if 8 a 
1 ai, 1850| 8% 1463 10] 9574.302855 Landwirtschaftl Zentral „ © 
gapin, a 8 a 3,3 1 = 10,1 96 ch 0,29 [0,76 Spółdz. z ogr. odp. 
upinen, gelb... 7.— 30,6] 3,8]21,9 |12,7| 94 0,40 [0,77 
Ackerbohnen. 26.19 1,2|441| 41| 97|666|0/39 114 Verband deutscher Genossenschaften 
Erbſen (Futter). 21,—116,9 49,9} 2,5 98168,6 0,30 0,99 in Polen 


Seradella seoses 70.— 13,8 
Leinkuchen. .. 38/4234,50 27,2 
Rapskuchen 38/42/23, — 23,0 


Sonnenbl.⸗Kuchen |48/52130,— 132,41 


zap. stow. in Poznan. 


Verband landwirtschaftl. Genossenschaften 
in Westpolen 


T. z. in Poznań. 
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Erdnußkuchen .. 156/60/38, —145,2 20,6] 0,5{ 9877.50.49 [0,77 


6 2 
Baumwollſt⸗Mehl |50/62)41 — |39,5| 8,6|13,4| 4,0] 95172,3 |0,56 [0,96 Landw. Zentralwochenblatt fiir Polen 
Kokoskuchen . .. |22/82/34,—|16,3| 8,2 2,11 9,3100 76.5 10,44 11,77. : 
Palmkernkuchen . |23/28|27,—| 13,1| 7,7 Westpolnische Landwirtschaftliche 
Soyabohnenſchrot 36,.— 41,9 1,4 Gesellschaft A 
Pozuan, den 17. Dezember 1930. i 
Landwirkſchaftliche Jenkralgenoſſenſchaft, ©6000668660000090566€600008 


(Gorjeging von Sette 898) 
Preistabelle für Futtermittel. 
Spółdz. 2 ogr. odp. 


starke Beſchickung der erſten Januar Zuchtviehauktion PoS A een 


in Danzig. Zu früh riß der Tod aus unſeren Reihen eines unſerer 
Am 7. und 8. Januar kommen infolge vieler Nachmeldungen älteſten und treueſten Mitglieder, 
in Danzig zum Verkauf: 85 Bullen, ca. 300 Kühe und ca. 170 A ee Gutsbejigec 
ürjen: eh an Be WER und i Sz Bo Oy mE, 
uiton auf kliniſch erkennbare Tuberkuloſe, Verkalbeſeuche un z Rif 1 < 
Euterkrankheiten unterſucht. Infolge des oßen Auftriebes iſt Hermann t w 
mit niedrigen 15 zu rechnen. Der Durchſchnittspreis der a 
letzten Auktion betrug für Bullen 2000 Zloty, für weibliche Tiere 
1100 Zloty. Die Einfuhrerlaubnis für Polen wird durch die 
Herdbuchgeſellſchaft beſorgt. Zuchttiere nach Polen erhalten 
50 Prozent Frachtermäßigung, Verladung beſorgt das Büro. 
Zloty werden in Jahlung genommen. Kataloge mit Anſchreiben, 
aus welchem alles Wiſſenswerte zu entnehmen iſt, verſendet 
sun die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, and⸗ 
grube 21. 


Tarnowo. 
Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. : 


der Bauernverein Rogajen 


i. A. Pirſcher 
(2638 Vorſitzender 


Nur dlie Hälfte des bisher verwendeten Kunstdüngers 


und 


fleissig gehackt mit der universalen 


Hackmaschine _ 
| Schmotzer 


geben Ihnen die erwünschten hohen Ernteerträgnisse! 
1 ‚Wählen Sie beim Ankauf das auf allen Prüfungen preisgekrönte Sehmotzer -Modell. 
Ob auf Bóden wechselnder Beschaffenheit, mergelhart oder weich, ob Ackerfurchen, — gewólbte 
z W Flächen oder Feldrainvertiefungen, — quer oder längs fahrend, — immer arbeitet 
2037) j Schmotzer's Parallelogramm-Hackmaschine gleichmässig, im eleganten, schneidigen 
Gange, — sich automatisch einstellend, — alle tiefen und hohen Stellen der Felder berührend. 


u beziehen durch Maschinenhandlungen zu günstigen Bedingungen 8 
: oder, wo nicht erhältlich, vom Werkvertreter und Lager in Polen. 


SD Telephon 5248 Inz. H. Jan Markowski, Poznań 420 Telephon 52.3 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192. 


Poznan. 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 162 
FERNSPRECHER: 378.374. 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: R di ffeisen. 
Eigenes Vermögen rund 5.700.000.— zł. 
Haftsumme rund 11.100.000.— zł. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währunggegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Die Generalverſammlung 


der unterzeichneten Genoſſenſchaft wird am Dienskag, dem 30. De⸗ 
zember 1930, um 1% Uhr nachmittags im Saale des Dom 
Towarowy in „janowiec ſtattfinden. i 


Tagesordnung: 


— 
Wir ſuchen ab 1. 1. 1931 jüngeren, küchtigen 


Verwalter 


für kleinere Molkerei. Etwas Kenntniſſe in der Käſerei Bedingung. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter M. J. Nr. 2025 an die Schrift⸗ 
leitung des Zentralwochenblattes. a) r 


Für die Landwirtschaft 


1. Eröffnung und Wahl des Vorſitzenden. 
y Drahtseflechte 2. Vorleſung des Reviſionsberichtes. 
A 4; 3 3. Berichterſtattung des Vorſtandes und Aufjichtsrates. . 
ür (1065 | 4, Vorlegung und Annahme der Bilanz, Gewinn⸗ und Nertuftredhnung 
Zäune, LE 5 das aj 15 5 Berejkrhfeung, ſowie Erteilung der Ent 
22 laftung dem Vorſtande ſowie Aufſichtsrate. E 
all Beamter Gärten, 5. Aenderung des $ 27 und 49 der Satzung. 
A > ER, ; Hiih hóf 6. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern. 
unterm Chef. Mehrjähr. Praxis auf MUNNETNOIE. 7. Anträge ohne Beſchlußfaſſung. 


intenſ. Gut m. Herdbuch. Der polit. 
Sprache mächtig. Gefl. Angeb. unt. 
Nr. 2029 an d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


. ren] 
FCC 
Udo Mertens QA Comp. 


Moderne Bildnisfotografie 


Al. Marcinkowskiego 11 
(frühere Wilhelmstr.) (1030 


POZNAŃ Fernr. 1388. 


Preisliste gratis! 


= Alexander Muennel 


Fabryka siatek druc, 
Nowy-Tomyśl 10. Wikp. 


Die Jahresrechnung liegt im Geſchäftslokal zur Einſicht aus. 
janowiec, den 11. Dezember 1930. 


Suszarnia Ziemniaków 
Sp. z ogr. odp. w Janowcu. 
Der Mufjihfstat . 
(—) T. £ipowicz, Vorſitzender. 


ANAWA 
Vermögender Beamter ſucht 


zwecks Heirat 
ein gebildetes wirtſchaftliches Fräu⸗ 
lein unt. 25 Jahre mit bar $ 3.000.— 
oder Eigentum. Zuſchriften mit Bild 
erbeten unter (2039 

J. Rychtker poczta Moſty. 


MMA 


IST O L keisicer 


die Egelkrankem Rinder u. Schafe. 


Warten Sie nicht, bis ihre Tiere abmagern! 
Für ein Schaf genügt eine Schafkapsel. Rinder bekommen auf 100 kg Lebeńd- 
gewicht 5 Rinderkapseln. — Zu haben in jeder Apotheke! 
Hauptniederlage J. BRESIEL i S-ka, WARSZAWA, S-to Krzyski 35 


Wollen Sie kräftige, starkknochige Tiere! Mengen Sie D-Vitamin 
PEKK dem Futter bei! Man benötigt täglich 1—2 Teelöffel. (5 bis 10 Gramm) 

1 kg (1000 g) — Kostet zł 9.— (1099 
Wir liefern jetzt. Distol sofort nach Auftragerhalt 


BREIT SA TTS 
X PF 


Gegr. 1902 


in Kiefer, Tanne, Rotbuche, 14 cm Spaltfläche aufwärts ftarke Kloben 
(kein minderwertiges Eulenfraßholz), liefert billig waggonweiſe nach allen 
Stationen; auch ſehr große Poſten; Firma „Sosnodrzew“, vormals 
G. Wilke, Poznan, Sew. Mielzynſkiego 6. Telefon 21-31. (1067 


990) 


Ú DISTOL ist billig! 


0 
y 


A BR 
. 5 R 


l 


$ P 


Am Sonnabend, dem 13. ER d. Is., ii 1575 r 
Vorſitzender des Aufſichtsrats, der Landwirt Herr 


Hermann Evers 


im 60. Lebensjahre nach längerem Leiden geſtorhen. Wir 
betrauern in dem Verſtorbenen einen treuen Mitarbeiter, 
der über 25 Jahre in unſerer Genoſſenſchaft tätig war 
und durch ſein reiches Wiſſen und ſeine langjährige Er⸗ 
fahrung ſich große Verdienſte für unfere Weta aß 
erworben hatte. 20 


Wir bewahren ihm ein ehrendes Andenken. 
Spar- und Darlehnskaſſe Sp. z n. o. 

Tarnowo Podgórne. 
Tarnowo Podgórne, den 13. Dezember 1930. 


* 


Am Sonnabend, dem 13. Dezember, ift der Landwirt 
Herr (2027 


Hermann Evers 
in Góra 


im 60. Lebensjahre nach längerem Leiden geſtorben. Er 
hat lange Jahre als Vorſitzender des Aufſichtsrats gewirkt 
und ſich große Verdienſte um die Genoſſenſchaft erworben. 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken 
über das Grab hinaus bewahren. 


Molferei- u. Mühlengenoſſenſchafl. 


Tarnowo Podgórne, den 13. Dezember 1930. 


CFP ã x Ubezpieczeń „VISTULA“ 
nie wolno w myśl rozporządzenia Ministerstwa Skarbu 
zawierać ubezpieczeń. 


Übezpieczujcie zatem Ruchomości i Nieruchomości 


od ognia w najstarszym Zakładzie Ubezpieczeń Ogniowych 
Województwa Poznańskiego 


w Krujowem Ubezpieczeniu Ouniowem. w Poznaniu. 


Pobiera s się tylko taryfowe składki oraz opłaty 
stemplowe bez dodatków na koszty administracyjne, 
manipulacyjne i Poztoryjne. 
Siedziba Generalnej Dyrekcji: 
Poznań, Plac Nowomiejski Nr. 8. 
Adres telegr.: „Ogniowe Poznan“. 
Telefony 2381, 3717, 3807, 4112, 5372, 5381. 
Agenci we wszystkich miastach i miasteczkach 
Województwa Poznańskiego. 


al 
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Bilanz am 30. Juni 1980. Laufende Rechnung | 156 286.22 | Schuld a. b. Landesgen⸗ Bank 34766.70 > 
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Fr. Köhne Struck 


Die Versicherungsgesellschait „VISTULA“ 


darf laut Verfügung des Finanz-Ministeriums keine 
Versicherungsgeschäfte abschliessen. 


Versichern Sie daher Mobilien u. Gebäude 


gegen Brandschaden bei derältest: Feuerversicherungsanstalt . 
der Wojewodschaft Poznan, bei 


Krajowe Ubezpieczenie Ogniowe w Poznaniu 


der früheren Provinzial-Feuersozietät. 


Es werden erhoben: Nur tarifmässige Prämiensätze 
und Stempelkosten. Keine Zuschläge wie: Verwaltungs- 

Manipulations- und Porto-Kosten. 
Sitz der Generaldirektion: 

Poznan, Plac Nowomiejski Nr. 8. 
Telegrammadresse: „Ogniowe Poznan‘. 
Fernspr.: 2381, 3717, 3807, 4112, 5372, 5381. 
Vertreter in allen Städten der Wojewodschaft Poznan. 


96 830.75 fochernił Feldmann 
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STAN liefert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


ZACHDDNID-POLSKIE ZJEONOCZENIE SPIRYTUSOWE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnością 


Poznań, św, Marcin 39. 


Tel. 3581, 3587 


|| aaa 


Obwieszczenia. 
W naszym rejestrze spół- 


dzielni zapisano dziś przy nr. 


65 (Landwirtschaftlicher Ein- 
und Verkaufsverein spółdziel- 
nia z odpowiedzialnością ogra- 
niczona w Lesznie): = 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 27 listopada 
1929 r. podwyższono udział 
na 200, — zł, który winień być 
natychmiast zapłacony kwotą 
150, — zł. Reszta 50,— zł 
Sciagnieta być może tylko na 
skutek uchwały walnego zgro- 
madzenia. Zmieniono zara- 
zem 8 5 statutu ( wysokość 


Sad Powiatowy. [2020 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dziś przy nr. 
54 (Deutscher Spar- und Dar- 
lehnskassen-Verein. Spółdziel- 
nia zapisana z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Krzyc- 
- ku Nowem): ` ER 

Przedmiotem przedsiebior- 
stwa jest: 

1. a) udzielanie kredytów 
ezionkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i 


ożyczek, zabezpieczonych 
bądź hipotecznie, bądź przez 
= poręczenie, "bądź zastawem 


papierów wartościowych, wy- |. 


mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu, 

b) tedyskonto weksli, 

c) przyjmowanie wkładów 
pnych za wydawanie 

siążęczek oszczędnościowych 
imiennych, ; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytów oraz do- 
konywanie wpłat i wypłat w 
granicach Państwa, 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papie- 
rów procentowych państwo- 
wych i samorządowych, li- 
stów zastawnych, akcyj ‚cen- 
tral gospodarczych i przedsię- 
biorstw, organiżowanych przez 
spółdzielnie, ich związki lub 
centrale -gospodarcze, oraz 
akcyj Banku Polskiego, 

f) odbiór wpłat na rachunek 
<- osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów, : : 

g) przyjmowanie subskryp- 
'cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, 


SH 


udziatu) i 5.10. (zarzad). J. 
| Leszno, dnia 29. 8. 1930 r.| 


o których stawnych, akcyj central go- 


mową w punkcie e) niniej- 
szego artykułu, 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpie- 
czonych. . 

2. Zakup i sprzedaż pro- 
duktów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie roliem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i 
innych narzędzi przedsiębior- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 

Leszno, dnia 25. 9. 1930 r. 

Tad Powiatowy. [2019 


W fut. rejestrze Spółdziel- 
czym pod nr. 14 (Spar- und 
Darlehnskasse Sp. z nieogr. 
odp. w Kaczkowie) zapisano 
dzisiaj, że w miejsce ustępu- 
jącego członka zarządu Bru- 
nona Eitnera wybrano na 
członka zarządu Pawła Wan- 
delta, rolnika z Rojaczyna. 


Bojanowo, dnia 20. 11. 1930. 
Sad Powiatowy. [2018 


W rejestrze Spółdzielczym: 
tut. Sądu zapisano w dniu 


dzisiejszym przy nr. 14 (Spar- 


und Darlehnskasse Sp. z nie- 
ogr. odpow. w Kaczkowie co 
następuje: : 
Uchwałą walnego zebrania 
ż dnia 12 maja 1929 r. zmie- 
niono $ 2 statutu w tym kie- 
runku, że przedmiotem przed- 
siębiorstwa spółdzielni jest: 

1. a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i 
pożyczek zabezpieczonych . 
bądź hipotecznie, bądź przez 
poręczenie, bądź zastawem 
papierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu: 

b) redyskonto weksli, 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książek oszczędnościowych 
imiennych, 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytów oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa, 

€) kupno i sprzedaż na ra- | 
chunek własny oraz na rachu-- 
nek osób trzecich papierów 
procentowych aństwowych 
i samorządowych, listów za-. 


-chce nie w banku 


podarczych i przedsiębiorstw 
organizowanych przez Spół- 
dzielnię, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego, 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów, Si 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstwa, o których 
mowa w punkcie e) niniejszego 
artykułu, 5 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpie- 
czonych. 

2. Zakup i sprzedaż pro- 
duktów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębior- 
stwa rolnego i odstapienia ich 
członkom do użytku, oraz 
$ 14 ustęp IV zarzad musi 


uzyskać zezwolenie rady nad- 


zorczej, jeżeli wyjątkowo pie- 
niadze Spółdzielni ulokować 
„Landes- 
genossenschaftsbank Poznan 
— Bank spółdzielczy Poznań 
a gdzieindziej, jakoteż $ 16 


"ustęp=3,..że.zarząd. musi. uzys- 


kać zezwolenie ra 


nador- 


czej na każde udzielenie kre“ 


dytu członkowi rady nadzor- 


"czej, zarzadu lub skarbnikowi. 


_ Nadto zmieniono wzgl: uzu- 
pełniono $$ 2, 6, 14, 15, 16, 
17, 27, i 30 statutu. 

Bojanowo, 20. 11. 1930 r. 


Sąd Powiatowy. [2017 


Do rejestru spółdzielni nr. 
53 wpisano w dniu 22 paź- 
dziernika 1930 r. przy fir- 


mie Katowickie Towarzystwo | 


Bankowe, Kattowitzer Ver- 
einsbank zap. spółdz. z ogr. odn. 
z siedzibą w Katowicach, że 
uchwałą walnego zebrania z 
dnia 9 kwietnia 1930 r. z lie- 
niono $$ 2 i 23 statutu spół- 
dzielni (dotyczącą przedmiotu 
spółdzielni i zarezerwowania 
zysków z interesów z nie- 
członkami). Celem spółdzielni 
jest popieranie gospodarczych 
interesów członków przez pro- 
wadzenie wspólnego przedsię- 
biorstwa bankowego. Przed- 
miotem przedsiębiorstwa jest: 

a) udzielanie kredytów na 
warunkach przewidzianych 
ustawą o spółdzielniach, oraz 
inne i przepisami ustawo- 
wemi, - : 

b) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych z prawem wyda- 
wania dowodów wkładowych 
imiennych, A 

c) wydawanie przekazów 
i akredytyw oraz dokonywa- 
nie wypłat i wpłat w grani- 
cąch państwa, 

d) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny papierów pro- 
centowych państwowych i sa- 
morządowych listów zastaw- 
nych, akcyj central gospo- 
darczych i przedsiębiorstw 
zorganizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze oraz akcyj 
Banku Polskiego, 

. e) odbiór wpłat na rachu- 
nek osób trzecich. 


R 


f) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
i samorządowe oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o -których 
mowa w punkcie d) niniej- 
szego paragrafu, 

g) zastępstwo w czynno- 
ściach na rzecz Banku Polskie- 
go i banków prywatnych, 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
oraz wynajmowanie kasetek 
zabezpieczonych, ; 

j) wykonywanie : wszelkich 
innych czynności bankowych, 
o ile te według przepisów 
ustawowych spółdzielniom są 
dozwolone. 

III. Wkłady mogą być tak- 
że przyjmowane od nieczlon- 
ków o ile interes przedsię- 
biorstwa tego wymaga. 


Sąd: Powiatowy 


w Katowicach. (2022 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dziś przy 46 
(Lasswitzer Darlehnskassen- 
verein spółdzielnia z. nieogra- 
niczońą odpowiedzialnoscia w 
Lasocicach): : AE 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 14. 7. 1929 r. 
zmienono $ 2 statutu. Przed- 
miotem przedsiębiorstwa jest: 

1. a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 


weksli, pożyczek skryptowych 


oraz rachunków bieżących i 
pożyczek, zabezpieczonych 
bądź hipotecznie “bądź przez 
poręczenie, bądź zastıwem 
papierów wartościowych, wy= 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu, 

b) redyskonto weksli, 

c) przyjmowanie wkładów 

pieniężnych za wydawaniem 
książeczek oszczędnościowych 
imiennych, 
d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
końywanie wpłat i wypłat w 
granicach Państwa, 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 
nek osób trzecich papierów 
procentowych (ES saa i 
samorządowych, listów za- 
stawnych, akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego, 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów, 

) przyjmowanie subskryp- 
ey) na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, . o których 
mowa w punkcie e) niniej- 
szego artykułu ! 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpie- 
czonych. : 

2..Zakup i sprzedaż pro- 
duktów rolniczych. , 

3. Zakup i sprzedaż artyku- 
łów, potrzebnych w gospodar- 
stwie rolnem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiebior- 


stwa rolnego i odstąpienie ich ` 


członkom do użytku, SE 
Leszno, dnia 29. 8. 1930 r. 
Sąd Powiatowy. (2021 
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Jeder ſparſame Landwir 
bekannten „„ 


3 2 erhätlich, erfolgt franko Lieferung. 
Hohe Kaſſarabatte. 
R. Liska (2011 


i und ame 
Telefon Nr. 5 Wągrowiec. 


t kauft den jahrelang 


157. Zuchtvjehauntion 
5 Danziger Herd budhaejelljdhaji E. v. 


Ś Ü am Mittwoch, dem 7. 1 1931, vorm. 
10 Uhr u. Donnerstag, 3 Ahr „Januar 1931, 
27 vorm. 
in da g Aller ene i. 
Auftrieb: 525 Tiere 
und zwar: 85 fprungfähige Duten, 270 hochtragende 
Kühe, 170 hochfragende Färfen 
Die Biehpreiie find in Danzig ſehr niedrig. 
Sämtl. Tiere ſind zur Verhütung der Anſteckung auf dem Transport 
gegen Maul⸗ und Klauenſeuche ſchutzgeimpft. 
Verladungsbilro beſorgt Waggonbeſtellung und Verladung. Fracht⸗ 
ermäßigung von 50% wird gewährt. Die Ausfuhr nach Polen iſt 
danzigerſeits völlig frei. Kataloge mit allen näheren Angaben über 
Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. verſendet ko 2 905 
Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. 


AL r * Ly wi 


gibt die meiste Sahne, ent- 
iettet vollständig die Milch, 
ist unentbehrlich für jeden 
Landwirt. Jeder kann die- 
Selbe zu bequemen Zahlungs- 
bedingungen erwerben und 
erhält darauf 30jähr. Garantie 


Suofacsalvum 


Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel gegen 
jegliche seucheartigen — — dei Schweinen 


Pest, Rotlauf u. dzi. 


Tropfenweise Anwendung. 
Allseitige Anerkonnang: 280 — in Flaschen 


1 kg. — 16.00 (2026 
Versand nur durch die 


Apteka na Sołacz 


Poznań, Mazowiecka 12 
Tel, 5246 Tel. 5246 
MMM 


mn ALFA- LAVAL Sp. 20.0. 


Filiale in Posen 
ulica Gwarna Nr. 9. 


CENTRALNY DOM TAPET 


Centrale: Koczorowski © Borowicz Filiale: 
ul. Gwarna Nr. 19. 5 POZNA N Stary Rynek Nr. 89, I. Etg. 
Telefon 3445 Telefon 3424 


Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Läufer. 
Aeltestes Spezialgeschäft dieser Branche am Platze. [2016 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 
705 U gel TZ E Schneidermeister 
ERDMAN K EN 
Werkstätte fir vmint Herren- u. Damenschneiderei e Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassiaster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. 3 (2012 


Wenn schon wenig, dann aber garantiert 
hochwertige Kraftfuttermittel ! ! ! 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso.wie in vollen Waggonladungen 
unter: Garantie der Nahrstoffgehalte: 


TS Sonnenblumenkuchenmehi mit ca. 48/5 2% Protein und Fett 
Zur Steigerung der | Brönußkuchennent „ „ 58/60, 35 5 85 
Ą Soyabohnenschrot EN 48% S s 
Milch- und Baumwollsaatmehl ey een ne 
Fettmenge: Palmkernkuchen N 55 217 Q 7 3 
Kokoskuchen ES 26% ń NEL N 
[Leinkuchenmehl e,, A 
Zur Aufzucht von fa pricip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: mit 58/4207 Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlóstich 
nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 
Zur rentablen | Ia norwegisches Fischfuttermehl 


Š $ mit 65—68°/⁄, Protein, ca. 8—100/, Fett, ca. 89 phosphors. 
Schweinemast: Kalk, ca. 2 3% Salz. 8 


Ebenso unter Gehaltsgarantie 
Düngemittel we 


Kalkstickstoff Saletrzak Wapnamon Kalk, Kalkmergel, 
„Nitrofos  . - Kalksalpeter _Kalisalze und Kainit Kalkasche. 


Ein gut geleiteter Kan e aten Betich priiić < seinen Maschinen park 
rechtzeitig vor Gebrauch und lässt 


i Reparaturen und Instandsetzungen 


in der stillen Zeit, möglichst im Winter, ausführen. 
Wir empfehlen unsere gut eingerichteten 


Werkstätten und Ersatzteilläger. 
MASCHINEN-ABTEILUNG 


Ihre Weihnachts-Einkäufe 


erledigen Sie gut und preiswert in unserer 


TEXTILWAREN- ABTEILUNG. > 


8 I | Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote 


l Wir empfehlen u uns zur Lieferung von 


Radioapparaten, Lautsprechern und sämtl. Zubehör 
sowie zur Ausführung von l 


Radioanlagen, elektr. Lieht- und Kraftanlagen und Reparaturen ! 
Reichhaltiges Lager in 


elektr. Installationsmaterialien, Glühlampen U. S. W. 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


SORAYA ONA OOOO Spółdz. 2 ogr. odp. DEYN 


Poznań, ul. Wiazdowa 5. 
i Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: pa (2013 


Rd Verband GER Onlie in Polen T. z. Poznan, Wiazdoma 3. 
wee für Schriftleitung, A 115 . Ing. agr. Karl Karzel in Poznan, Biierzyniecza 18, II 


oncordia Sp. Akc., Poznań, 


Ar. 51. 


Poznań, Zwierzyniecka 13, H. 


Beilage zum Landwirtſchaftlichen Jentralwochenblat 


19. Dezember 1930. 


Wie paßt fih die Land wirlſchaft den heutigen Verhältniſſen an, 
unter befonderer Berückſichtigung der Kunſtdüngeraufwendungen. 


Vortrag, gehalten von Herrn Nöminifteator Eimter⸗Büumer in der Sitzung bes Poſener Kreisbauernbereins 
am 9. Dezember 1930. 


Meine Damen und Herren! 


Von Ihrem Herrn Vorſitzenden bin ich aufgefordert worden, 
Ihnen etwas über das obige Thema zu erzählen. 

Meine Ausführungen beziehen Jih auf die Praxis, und ich 
möchte gleich vorausſchicken, daß fie durchaus nicht das Thema 
völlig erſchöpfen, oder für alle Verhältniſſe in Frage kommen. 
Bemerken möchte ich auch, daß Kreditfragen hier nicht näher 
erörtert werden ſollen, da dieſes Kapitel jenen, die damit zu tun 
haben, ausreichend bekannt ſein dürfte und will mich zunächſt 
mit der Frage beſchäftigen, wie ſich der Betriebsleiter perſönlich 
auf die jetzige Zeit einſtellt. 

Wir leben heute nicht mehr in der guten alten Zeit, in der ſich 
alles dank verſchiedener günſtiger Momente glatt abwickelte und 
in welcher es ein Ereignis bedeutete, wenn die Getreidepreife 
Schwankungen von 10—50 Pfennigen ausgeſetzt waren, ſondern 
in einer Zeit der Aeberproduktion und ſcharfen Konkurrenz, 
hervorgerufen durch die während des Krieges in den Leberſee⸗ 
ländern vergrößerten Anbauflächen und durch den Minderver⸗ 
brauch an Lebensmitteln, da im Zeitalter der Technik auch die 
körperlichen Anſtrengungen der arbeitenden Bevölkerung ſehr zu⸗ 
rückgegangen iſt. Dafür ſind die Anſprüche der Menſchen in 
Bezug auf Qualität ungeheuer geſtiegen. ALL dieje Imjtände 


haben eine ſolche Preisſenkung der landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe zur Folge gehabt, daß man beinahe für ſtark verſchuldete 


oder für Betriebe mit nur leichten Böden von einer Kataſtrophe 
reden kann. Der frühere Betrieb war fo eingeſtellt, daß mit 
billigen Krediten eine hohe Ernte erzielt werden konnte, die 
gleichzeitig auch eine beſſere Rente gewährleiſtete. Anter den 
heutigen Verhältniſſen muß die Rentabilität in den Vordergrund 
geſtellt werden. Infolge der teuren Kredite wird ſie aber nicht 
durch die höchſten Erträge bedingt und Aufgabe des Betriebs⸗ 
leiters ift es, zu prüfen, auf welche Weiſe er ihr am beſten ge- 
recht werden kann. Der Landwirt muß vor allen Dingen die 
Marktverhältniſſe beobachten, ein guter Kauf⸗ 
mann und Geldſachverſtändiger und ſoweit Maſchi⸗ 
nenfachmann fein, daß er über die täglich erſcheinenden Neu- 
erungen Beſcheid weiß und ſich evtl. dieſelben zunutze machen 
kann. Dann muß er ſoweit theoretisch gebildet fein, daß 
er von der heute ſtark vorwärts marſchierenden Wiſſenſchaft 
das, — aber auch nur das — für ſeine Verhältniſſe Paſſende 
übernehmen und verwerten kann. Auch muß der Leiter die ein⸗ 
zelnen Betriebszweige organiſatoriſch in Einklang bringen kön⸗ 
nen. Hierzu gehört aber ein klarer Kopf, ein feſter Wille, eine 
gute Beobachtungsgabe und Entſchlußkraft. Natürlich ſetze ich 
voraus, daß ihm die praktiſche Landwirtſchaft in Fleiſch und 
Blut übergegangen iſt, daß er gewiſſermaßen im Acker und in 
feinen Tieren ſteckt und für alles das nötige Gefähl, das ſich 
allerdings nicht erlernen läßt, ſondern angeboren ſein muß, auf⸗ 
bringen kann. Die Landwirtſchaft ift keine Ingenieurwiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern eine Kunſtwiſſenſchaft, und wie zurecht beſteht 
das alte Sprichwort, das da lautet: „Ein Landwirt muß als ſol⸗ 
cher geboren ſein, ſelten wird er angelernt, ernannt werden 
kann er aber nie“. 


Wenn nun der Beſitzer einer Landwirtſchaft gleichzeitig der 
Betriebsleiter iſt, muß er als ſolcher auch wirklich die erforder⸗ 


aber der dauernde Kontakt mit dem Arbeiter übt doch einen ge- ; 


lichen Maßnahmen treffen, und fih dann auch allein für die⸗ 
ſelben verantwortlich fühlen. Glaubt er aber, bei der Fülle der 
Arbeit oder aus ſonſtigen Gründen die Materie nicht zu beherr⸗ 
ſchen, erſcheint es auf jeden Fall richtig, einen tüchtigen Beam⸗ 
ten zum Betriebsleiter einzuſetzen und denſelben mit den nöti⸗ 
gen Vollmachten zu verſehen. Eine Wirtſchaft kann nur tadellos 
funktionieren, wenn alles bis auf das Kleinſte auf den Willen 
ihres Leiters eingeſtellt iſt. Das Schlimmſte, was man ſich für 
eine Landwirtſchaft denken kann, iſt ein Durcheinanderkomman⸗ 
dieren des Betriebsbeſitzers und des Betriebsleiters. Falls 
irgendwelche Beſprechungen notwendig erſcheinen, ſind dieſelben 
ſo zeitig vorzunehmen, daß dadurch Stockungen auf keinen Fall 
eintreten können. Dauernder Wechſel kann, beſonders wenn es 
ſich um leitende Perſonen handelt, in der heutigen Zeit eine 
Wirtſchaft zugrunde richten. Auch das Funktionieren der ein⸗ 
zelnen Betriebszweige hängt weſentlich von dem eingearbeiteten 
Perſonal ab, wie auch der wirtſchaſtliche Erfolg nicht nur in 
größeren ſondern auch im kleineren Betrieb mehr oder minder 
von der Perſonalfrage abhängig iſt. Die beſten Erfahrungen 
habe ich immer in den Betrieben gemacht, wo alles harmoniſch 
abgeſtimmt war, und der Beſitzer, die Beamten und die Arbei⸗ 
ter zueinander Vertrauen hatten. Ich verkenne nicht die Schwie⸗ 
rigkeiten dieſes Problems in einer Zeit der Organiſationen 


wiſſen Einfluß aus. 


Was nun die Behandlung des Arbeiters anbetrifft, ſo iſt 
Strenge überall nötig, aber auch Gerechtigkeit, und wenn der An⸗ 
tergebene merkt, daß er auch als Menſch und Mitarbeiter behan⸗ 
delt wird, und daß vor allem die übergeordneten Stellen wirk⸗ 
lich etwas leiſten und in jeder Beziehung mit gutem Beiſpiel 
vorangehen, wird er in den meiſten Fällen ſich die Mühe geben, 
ſeine ihm obliegenden Pflichten zu erfüllen. Es ſind ſehr oft die 
üblichen täglichen Donnerwetter und Flüche, die je nach jewei⸗ 
ligem Befinden des oberſten Leiters früher oder ſpäter am Tage 
ausgeſtoßen werden, in 75 Prozent aller Fälle unnötig. Mit 
ruhigen und fachlichen, aber beſtimmten Worten geht es auch. 
Sehr oft verbirgt ſich hinter all den Donnerwettern und Flüchen 
auch die eigene Ankenntnis, und der Betreffende glaubt hiermit 
irgend welchen Eindruck machen zu können. Der Antergebene 
duckt ſich zwar, aber fühlt genau: „Der verſteht ſeinen Kram 
nicht und iſt nicht ſicher in ſeinen Anordnungen!“ Hat man 
gegen einen Antergebenen irgend etwas einzuwenden, nehme 
man ihn beiſeite und gehörig ins Gebet. Nutzt das aber nicht, 


dann entfernt man ihn umgehend aus dem Betriebe. Es iſt 
durchaus falſch gehandelt, wenn dem Mitarbeiter oder Unters 


gebenen die Kenntnis von feinen evtl. Fehlern verſchwiegen wird, 
dafür aber anderswo über ihn Worte, wie z. B.: „Mein Be⸗ 
amter, dieſes Kamel, hat wieder dies und das vollkommen ver⸗ 
kehrt gemacht“, oder noch draſtiſchere Ausdrücke gebraucht wer⸗ 
den. Dadurch wird ein Antergebener beſtimmt nicht leiſtungs⸗ 
fähiger werden. Auch fallen derartige Redensarten immer 
wieder auf den, der ſie ausſagt, zurück, da ſie doch beweiſen, 
daß er perſönlich das ganze nicht überſieht oder nicht genügende 
Anweiſungen gegeben hat. Sonſt dürften gegen ſeinen Willen 
größere Verfehlungen nicht vorkommen. 


* 


Es könnte weiter um die Landwirtſchaft in vielen Fällen viel 
beſſer ſtehen, wenn die Landwirte ihre verheimlichten Betriebsge⸗ 
heimniſſe und ihre Erfahrungen preisgeben würden. So würde 
es ſich empfehlen, wenn regelmäßige Zuſammenkünfte von prakti⸗ 
ſchen Landwirten, ebenſo wie es z. B. bei Jagden der Fall iſt, 
ftattfinden würden, bei denen jeder anhand einer ge- 
nauen Buchführung ſeine Wirtſchaftsweiſe mit den nötigen 
Erklärungen offen darlegen würde. Denn um die Art 
der Betriebsführung kennen zu lernen, bedarf es ja abſolut 
nicht der Veröffentlichung der Privatkonten, ſondern es kann 
der ſchulden⸗ und laſtenfreie Betrieb zugrunde gelegt werden. 
Statiftiten ohne Namen und ohne Kenntnis der betreffenden 
Landwirtſchaft nützen einem Betriebsleiter herzlich wenig, und erſt 
wenn die Landwirtſchaft fi wie eine einzige große Familie 
fühlt, und nicht jeder glaubt, ein kleines Königreich für ſich zu 
beſitzen, oder jeder von ſich ſelbſt ſo überzeugt iſt, daß er nur 
feine Maßnahmen für richtig und ſich ſelbſt für ziemlich unfehl- 
bar anſieht, werden ſich mit Hilfe großzügiger Organiſation 
Beſſerungen ſchaffen laſſen. Gehe jeder von dem Standpunkt aus, 
daß er nur als kleines Glied in der großen Gemeinſchaft ſeine 
Pflicht zu tun hat, und daß gerade der landw. Beruf zuminde- 
ſtens zu 75 Prozent von einem höheren Weſen und vom Glück 
abhängig iſt, dann wird ſich vieles zum eigenen und zum Wohle 
der Geſamtheit ändern. 


Am einen Betrieb den Verhältniſſen anpaſſen zu können, muß 
ich denſelben genau kennen und auch genau durchgerechnet haben, 


denn nur die praktiſche Erfahrung und der Bleiſtift entſcheiden 


und zwingen zu allen notwendigen Maßnahmen. Ein ſolches 
Durchrechnen und dauerndes Kontrollieren kann ich nur auf 
Grund einer oroͤnungsgemäßen Buchführung vornehmen. Zu 
letzterer gehören zuerſt geordnete Kaſſen, Speicherbücher, ujw., 
vor allem aber ein Geldverteilungsbuch oder noch beſſer eine 
Kartothek, in welcher alle einzelnen Betriebskonten beſonders ge⸗ 
führt werden. Auch iſt es unerläßlich, anhand dieſer Konten 
einen Voranſchlag aufzuſtellen, dem die ungünſtigſten Preiſe 
und Bedingungen, ſowie die Erfahrungen der letzten Jahre zu- 
grunde gelegt ſind. Die vorgenannten Hilfsmittel ſind der Kom⸗ 


a paß der Wirtſchaft und wie der Seemann, der fih nicht nach 


ihm richtet, an ein falſches Ziel kommt oder unter Amſtänden 
gar auf einer Sandbank feſtſitzen wird, ſo auch der Betrieb, in 
welchem nicht bei jeder Gelegenheit Voranſchlag und 
Wirtſchaftskonten verglichen und den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen durch Berichtigung der Zahlen angepaßt werden. Es 
iſt abſolut nicht alles damit getan, wenn unter erheblichem 
Stöhnen die nötigen Berichte fertiggeſtellt und an ein Buch⸗ 
führungsinſtitut abgeſchickt werden. Letzteres kann zwar eine 
Prüfung und Gegenüberſtellung der einzelnen toten Zahlen vor⸗ 
nehmen, und wird nach längerer Zeit dem Leiter einen Rückbe⸗ 
richt zuſchicken, aber damit iſt natürlich die tägliche Be⸗ 
triebskontrolle nicht gewährleiſtet. 


Es wäre auch erwünſcht, wenn jeder Betrieb fein Buchfüh⸗ 
rungsmaterial, wie es der Wirklichkeit entſpricht, zur Auswer⸗ 
tung, Aufſtellung und Statiſtiken uſw. einer Buchſtelle 
überlaſſen würde, welche hier zum Nutzen der Allgemeinheit wir⸗ 
ken könnte. Selbſtverſtändlich iſt eine Buchführung für einen 
Betrieb, der ſich um Kredite bemüht, ganz unerläßlich, im Ge⸗ 
genteil, je genauer und vollſtändiger dieſelbe dem Geldgeber 
vorgelegt werden kann, deſto leichter wird bei Berückſichtigung 
des jeweiligen Standes ein Kredit gewährt werden können, ohne 
daß durch irgend welche Zwangsmaßnahmen der Kreditempfän⸗ 
ger und Geber verärgert zu werden brauchen. 


Die Buchführung als ſolche gewährleiſtet, wie ich ihon fagte, 
die Betriebskontrolle. Weiter iſt es nun aber noch notwendig, 


dieſelbe für die einzelnen Betriebszweige auszuwerten, indem 
man die Einnahmen und Ausgaben eines Gutes, wie ſie im ver⸗ 
floſſenen Wirtſchaftsjahr geweſen und wie fie fih im nächſten 
Wirtſchaftsjahre vorausſichtlich geſtalten werden, gegenüberſtellt. 
Ich will die einzelnen Ausgabenkonten an einem praktiſchen Bei⸗ 
ſpiel durchgehen und das Anpaſſen d. h. richtig Sparen in der 
heutigen Zeit zu erklären verſuchen. 


u 


ter Brenneſſeln verfteden. 


Das Konto Allgemeine Ankoſten enthält in unſerem Falle: 
Buchführungsgebühren, Büromaterial, Telefonunkoſten, Reiſe⸗ 
koſten, Tierarzt, Zeitungen, Kontokorrent⸗Zinſen und Wechſel⸗ 
diskont. Hier ließe fih noch bei manchem Ausgabepoſten fparen. 
Vor allen Dingen wirkt eine genaue Aufzeichnung aller Telefon⸗ 
geſpräche, durch wen geführt, warum und wohin ſchon Wunder, 
und bei der monatlichen genauen Kontrolle, bei welcher jeder 
mit ſeinen perſönlichen Geſprächen belaſtet wird, kann man feſt⸗ 
ſtellen, daß ſich vieles durch eine Poſtkarte erledigen ließe. 
Ebenſo laſſen ſich Reiſeunkoſten ſehr oft noch um Vieles verrin⸗ 
gern, wenn eine genaue Prüfung der Reiſenotwendigkeit erfolgt. 
Auf Kontokorrent⸗Zinſen und Wechſelkoſten möchte ich nicht na- 
her eingehen, ſoviel aber ſei geſagt, daß bei früher und jetzt gut 
geleiteten Gütern ſo gut wie keine Ausgaben, ſondern manchmal 
noch Einnahmen vorhanden find. Wenn wir in dieſem Sinne 
auch die kleinſten Poſten einer Kontrolle unterziehen, ſo iſt der 
Erfolg eine Wenigerausgabe von einigen Tauſend Zlotys. 


Konto Sachverſicherungen: Hier würde es ſich in 
vielen Fällen lohnen, wenn man die Feuerverſicherung uſw. auf 
ihre Verſicherungshöhe unterſuchen würde. Man ſoll unbe⸗ 
dingt zeitgemäß verſichern, aber eine Aeberverſicherung ſofort ab- 
ändern, da dieſelbe nutzlos iſt. 


Konto Maſchinen und Geräte: Hier könnten Be⸗ 
triebe, welche in dieſer Beziehung noch nicht durchorganiſiert 
find, unter Amſtänden eine Menge Geldes ſparen. Natürlich 
möchte ich nicht damit geſagt haben, daß nun nichts mehr ange⸗ 
ſchafft wird, und Schmied, Schloſſer, Stellmacher uſw. kein Eiſen, 
keinen Nagel mehr in die Hand zu nehmen haben. Auf dieſe 
Meile mit Einſparen zu beginnen, wäre natürlich Anſinn, denn das 
tote Inventar wird langſam verloddern und a Conto dieſer Ver⸗ 
lodderung wird das lebende Inventar nur noch zu 50 Prozent 
ausgenutzt. Wie oft ſieht man doch in landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben die ſchlimmſten Lebelſtände in dieſer Beziehung. Ich 
begnüge mich mit der Aufzählung folgender Dinge: zu wenig 
Kleingerät zum Anſpannen der Zugtiere, der Knecht ſucht wegen 
Anordnung früh erſt eine halbe Stunde nach allem. Eggen, die 
nicht tadellos find, erfordern eine doppelte Zeit und Kraftauf⸗ 
wendung. Mehrſcharpflüge, die grundſätzlich nur mit dem erſten 
oder letzten Share arbeiten und dann noch nicht einmal ge⸗ 
ſchmiert ſind, geben eine um wenigſtens 50 Prozent geringere 
Leiſtung. Stumpfe und zu ſehr abgenutzte Schare, fehlende 
Anlagen und Sohlen wirken ſich ebenſo ungünſtig auf die Lei⸗ 
ſtung aus. Wagen, welche ewig nicht geſchmiert oder wenn, dann 
oft falſch geſchmiert wurden, Wagen, bei denen die Räder zwei 
Spuren, und dann dieſelben noch in wunderſchöner Schlangen⸗ 
linie hinterlaſſen, müſſen die Arbeitsleiſtung drücken. Es ließen 
fih noch 1000 andere Sünden bei der Behandlung von Maſchi⸗ 
nen und Kleingerät aufzählen, welche alle nur die Arbeitsleiſtung 
der Arbeiter oder Geſpanne um viele Prozente vermindern. Es 
würde aber aus dem Rahmen des heutigen Vortrages fallen, 
weiteres aufzuzählen, vielmehr verlohnt es ſich, über dieſes 
Thema einen beſonderen Vortrag zu halten. Nur ſoviel ſei 
noch erwähnt, jedes normgle Gut braucht pro Jahr und pro 
Morgen Ackerfläche 10 Prozent ca. 5,— Bł. für Inſtandhaltung 
ſämtlicher Geräte und Maſchinen und ca. 5,— Zl. für Neuan⸗ 
ſchaffungen. Dieſes Maß kann nur bei ganz einfach arbeitenden 
Betrieben oder bei Vorhandenſein vieler neuer Geräte unterſchrit⸗ 
ten werden. Bei Neuanſchaffung achte man darauf, daß wirklich 
nur brauchbare und arbeitſparende Sachen an⸗ 
geſchafft werden, die nicht im Verlauf von 1—2 Jahren den 
Maſchinenfriedhof ſchmücken und ſich im Sommer ſchamvoll hin⸗ 
Schon ein Maſchinenfriedhof ift 
etwas Unfinniges. Entweder kommt die Maſchine als no 
brauchbar unter Dach und Fach, oder aber ſie wird abmontiert, 
die Schrauben, Eiſen uſw. verwendet und alles andere als nicht 
mehr brauchbar zu Gelde gemacht, wenn es auch nur einige 
Zloty find, läßt ſich damit jhon etwas Nützliches anſchaffen, 
Von Motoren für die Ackerbearbeitung ſpreche ich abſichtlich 
nicht, da ich dieſelben für unſere Verhältniſſe in den meiſten 
Fällen für überflüſſig, zu teuer und auch gelinde geſagt, als 
etwas, das zur Nachläſſigkeit anregt, halte. Wenn aber ſchon 


111 


ſolche vorhanden ſind, dann gehört dazu noch ein erſtklaſſiger 
Führer, beſtes Oel und guter Brennſtoff, auch muß jeder Fehler 
im Entſtehen durch Reparaturen behoben werden. Als Grund- 
ſatz möchte ich in dieſem Falle aufſtellen: Für die Landwirt⸗ 
ſchaft, welche meiſtens weder techniſch geſchulte Leiter noch Leute 
hat, iſt das Einfachſte immer das Beſte, auch wenn es laut 
Berechnungen etwas mehr Antriebskraft oder Brennſtoff ge⸗ 
braucht. Vom Geräteſchuppen möchte ich nur ſagen, 
daß er nicht unbedingt jetzt gebaut werden muß, falls er nicht 
ſchon vorhanden iſt. Es ſind Scheunenbanſen und ähnliches im⸗ 
mer noch beſſer, als der freie Himmel. Man merke ſich auch, daß 
bis heute noch der Landwirtſchaft die Maſchinen 
verkauft werden, anſtatt daß der Landwirt ſelbſt ſeine 
Maſchinen kaufen ſollte. 


Warnen möchte ih noch vor der Induſtrialieſerung 


der Güter, es ſei denn, daß ein großer Geldbeutel vorhanden iſt 
und ein ſicherer zahlungsfähiger Abnehmer für die erzeugten 
Produkte und der Betriebsbeſitzer wirklich firm iſt in der Be- 
aufſichtigung und Leitung ſeines techniſchen Betriebes. Kennt 
der Beſitzer die Induſtrieanlage nicht genau und hat er noch dazu 
in derſelben einen Betriebsleiter, der zwar den Vorzug der Bil⸗ 
ligkeit, nicht aber die erforderlichen Fachkenntniſſe beſitzt, dann 
wird bald der Zuſammenbruch erfolgen. 


Konto Gebäude und Grundverbeſſerungen. 
Hier darf nur das Dringendſte an Reparaturen vorgenommen 
werden. Pappdächer und Ziegeldächer ſind auf jeden Fall in 
Ordnung zu halten. Letzteres dürfte auch nicht allzu ſchwer fal⸗ 
len, wenn jedes Jahr etwas gemacht würde. An Neubauten 
und Neudrainagen iſt aber bei der ſo ungünſtigen und ungewiſſen 
Konjunktur nicht zu denken. 


Abzugsfähige Steuern und Laſten. Bei erſteren 
läßt ſich nichts ändern, bei letzteren kann man durch Naturalien⸗ 
gaben, die doch verhältnismäßig billig ſind, die Laſten etwas 
verringern. 


Konto Löhne und Gehälter. Es umfaßt alle Bar⸗ 
löhne und Gehälter, ſoziale Laſten ſowie Deputatvergütungen, 
Koftgelder, Tantiemen und auch Dampfpflugarbeit. Ob ſich hier 
ſparen läßt, muß jeder Betriebsleiter ſich ſelbſt errechnen. Es 
laſſen ſich auch keine feſten Normen aufſtellen, wieviel Prozent 
des Bruttoertrages für Löhne ausgegeben werden dürfen. Je- 
denfalls habe ich bisher oft die Erfahrung gemacht, daß mit den 
Arbeitskräften nicht genügend gerechnet wird. Man hört von 
vielen Seiten: „Warum ſind wir nicht bei der Roggenlöhnung 
geblieben, dann hätten wir jetzt weniger als die Hälfte der Löhne 
zu zahlen!“ Meine Damen und Herren, glauben Sie, daß der 
Arbeiter damit einverſtanden geweſen wäre? Ich für meinen 
Teil möchte das doch ſehr bezweifeln. Nicht die Leutelöhne 
ruinieren uns, ſondern wir ruinieren uns ſelbſt dadurch, daß 
wir nicht rückſichtslos jeden Arbeiter, welcher nicht voll leiſtungs⸗ 
fähig oder unfähig iſt, entlaſſen. Es wird auch noch auf ſehr 
vielen Gütern Menſchenverſchwendung in den verſchiedenen 
Haushalten, und was ſonſt noch drum und dran hängt, getrie⸗ 
ben, ſodaß man ſehr oft, mit dem Zuviel ein kleines Gut bewirt⸗ 
ſchaften könnte. Ferner iſt es unzweckmäßig, möglichſt viele 
kleine Schläge zu haben, ſondern je größer und zuſammenhängen⸗ 
der die Flächen der einzelnen Fruchtgattungen ſind, umſo ſchnel⸗ 
ler geht jegliche Bearbeitung und Pflege vor ſich. Die Erſparnis 
kann ſehr leicht 25 Prozent und mehr des Geſamtaufwandes 
betragen. Die Anmarſchzeit iſt bei weiten Entfernungen durch 
evtl. Geſpanngeſtellung zu verkürzen, um die Arbeitszeit voll 
auszunützen. Können Vögte nicht mehr die nötige Energie 
und Autorität aufbringen, ſind vielleicht Beamte einzuſtellen. 
Man verlange von ſeinen Beamten und Leuten unbedingt Höchſt⸗ 

leiſtungen, behandle und bezahle jie aber gut, denn die teuerſte 
Arbeit iſt die widerwillig geleiſtete. Iſt auch jetzt noch kein 
Zug in die Arbeit zu bekommen, iſt jeder, der nicht unbedingt ſeine 
Pflicht tut, zu entlaſſen. Ein untauglicher Beamter oder Arbei⸗ 
ter iſt umſonſt zu teuer für den Betrieb. Alſo nochmals — 
kalkuliere jeder äußerſt genau, ob nicht dieſer oder jener Arbei⸗ 


sę: 


ter IMIĘ ift und das Lohnkonto durch ihn unnütz belaftet 
wird. 


Das Düngemittelkonto. Dieſes Konto ſcheint mir 
wohl dasjenige zu ſein, welches ſich in dieſem Jahre die meiſten 
Abſtriche gefallen laſſen muß. Die Landwirtſchaft ſteht jetzt 
vor der Frage: In welcher Menge und welche Arten von 
Kunſtdünger müſſen eingekauft werden? Dieſes Thema im Rab- 
men meines Vortrages ausführlich zu behandeln ift ausgeſchloſſen. 
Allgemein geſagt ſind natürlich heute diejenigen Betriebe in einer 
recht günſtigen Lage, die auf einer möglichſt breiten Baſis aufge⸗ 
baut ſind; d. h. die nicht einſeitig nur auf Konjunkturfrüchte 
Wert gelegt haben, ſozuſagen ihr Gut als Fabrik betrachteten 
und alles zu erreichen glaubten durch teure Kunſtdüngemittel 
unter ſtarker Vernachläſſigung der Viehhaltung 
und der Bodengare. Es zeigt ſich doch immer wieder, 
daß diejenigen Güter heute noch ganz gut daſtehen, welche den 
nötigen Sinn und die nötige Sorgfalt für die Pflege ihres 
Düngerhaufens und des Ackers aufgebracht haben. 
Ein Sparen an Kunſtdünger iſt natürlich dort viel eher möglich, 
wo jhon jeit Jahren der Boden durch reichliche Stalldünger— 
gaben Gründung und exakte Bodenbearbeitung ſich im beſten 
Garezuſtande befindet, als dort, wo dieſes nicht der Fall war oder 
iſt. Stalldünger von ſchlecht genährtem Vieh und auf einer 
Düngergrube aufbewahrt, welche die vorhandenen Pflanzen⸗ 
nährſtoffe ober⸗ und unterirdiſch auf kürzeren oder längeren 
Wegen dem nächſten Bach zuführt, kann man natürlich nicht als 
vollwertig bezeichnen. Ebenſo dankt es der Acker nicht, wenn 
man ihm anſtatt Dünger nur durchnäßtes Langſtroh zuführt. Sn- 
ter exakter Bodenbearbeitung verſtehe ich nicht ledig⸗ 
lich eine gerade Furche uſw., ſondern vor allen Dingen eine zur 
richtigen Zeit ausgeführte. Der Kunſtdünger bedeutet für 
unſere Wirtſchaft immer eine Art Verſicherung gegen 
zu geringe Ernten. Denn es iſt nicht als feſtſtehend zu 
betrachten, daß eine beſtimmte Menge Kunſtdünger nun auch in 
jedem Jahr einen beſtimmten Mehrertrag ergeben muß, da die 
Leiſtung eines Kunſtdüngemittels von vielen Faktoren abhängig 
ift, die wir nicht im Voraus überſehen können. Das befte Bei- 
ſpiel hierfür war das vergangene Jahr, in welchem die Kunſt⸗ 
düngergaben zu Kartoffeln und Zuckerrüben nur geringe Mehrer⸗ 
träge gebracht haben, ſodaß ſich in den meiſten Fällen eine 
Rente nicht mehr errechnen ließ, und man erheblich an Kunſt⸗ 
dünger hätte ſparen können. Es erſcheint mir daher als richtig, 
in den Kunſtdüngergaben nur ſo weit zu gehen, daß in ungün⸗ 
ſtigen Jahren nicht eine Mißernte eintreten kann, in-norma- 
len Jahren eine Durchſchnittsernte und in guten Jahren 
eine reichliche Ernte erzielt wird. Nach meinen Erfahrun- 
gen und den Ergebniſſen unſeres Verſuchsringes hat 


1 Zentner Chiliſalpeter ca 12 Zentner Zuckerrüben 
150 y 32210 75 s, 
2 = 15 „ 22,50 = 
250 H 250 7 i 


3 „ s n 28 " "n 
Mehrertrag in 5-jährigem Durchſchnitt gebracht; Norge- und deutſcher 
Kalkſalpeter ſtehen in der Wirkung gleich dem Chiliſalpeter. 

0,50 Zentner Kalkſtickſtoff ca 8 Zentner Kartoffeln 


1 % 5 3» 145 j 2 
3833 7 (A) 3; 7 
2 7520 h „ 


Mehrertrag in 5⸗jährigem Durchſchnitt. 


0,50 Zentner Kalkſtickſtoff ca 1,50 Zentner Roggen 
1 5 5 7 2 00 F 
RE Chiliſalpeter 5 2755 5 D 
1 75 ſchwefelſ. Ammon. „ 3,25 7 7 
1 75 Norge⸗Salpeter „ 2,20 sr 7 
Mehrertrag in 5⸗jährigem Durchſchnitt. 
1 Zentner Kalkſtickſtoff ca 2,55 Zentner Weizen 
1 z Chiliſalpeter 2.10 > 5 
1 2 Norgeſalpeter 5 255 Br 75 
1 A Kalkſalpeter 7250 % n 
1 =; ſchwefelſ. Ammon. „ 2,75 7 > 


Mehrertrag in 5-jahrigem Durchſchnitt. PRZY 


ca 3,15 Zentner Gerſte 


1 Zentner Chiliſalpeter 

1 75 Norgeſalpeter „ 3,40 55 75 
0,50 Chiliſalpeter 75922725 

0,0 Norgeſalpeter 20 z 


Mehrertrag in 5-jährigem Durchſchnitt. 


p 

1 Zentner Superphosphat ca 6 Zentner Zuckerrüben 
1,50 ; „ n 8 ” 8 n” n” 
2 5 5 510 5 A 

1 5, s 70 ję Kartoffeln 
2 > s 71530 w H 
1 55 9 58 > Roggen 
1 5 F ao e AREEN 
LER, R 21500 5 Gerſte 

Mehrertrag in 5⸗jährigem Durchſchnitt. 

2 Zenter 40-progent. Kali ca. 9,50 Zentner Zuckerrüben 
1 A y 8 = Kartoffeln 
1 7 A „ „ 160 5 Gerſte 
1 1 3 5 75 Weizen 
1 5 > PZ 0 > Roggen 
1 „  20-progenf, „ „ 0,85 A Roggen 


Mehrertrag in d-jährigem Durchſchnitt. 


Bei biejen Ergebniſſen iſt zu berückſichtigen, daß im letzten 
Jahre aller Kunſtdünger nicht die ſonſt erzielten Mehrerträge 
gebracht hat. Z. B. hat ein Zentner Phosphorſäure im letzten 
Jahr bei Zuckerrüben 4 Zentner Mehrertrag und im Durchſchnitt 
der Jahre 1926—29 acht Zentner Mehrertrag ergeben. Auf 
Grund der vorſtehenden Verſuchsergebniſſe erſehen wir, daß in 
den Kunſtdüngergaben erheblich heruntergegangen werden muß, 
falls wir eine Rentabilität überhaupt noch erzielen wollen. Natür⸗ 
lich können wir unter Amſtänden an Stickſtoff erheblich ſparen, 

während doch Phosphorſäure und Kali nicht nur als direkte 
Nährmittel für die Pflanze zu werten ſind, ſondern auch auf 
den Kulturzuſtand des Ackers einen großen Einfluß haben. Die 
Ergebniſſe ſind auf Böden von lehmigen Sand bis ſandigem 
Lehm gewonnen und in Mirtſchaften mit hoher und niedriger 
Kultur als Durchſchnitt errechnet. Für meinen Teil halte ich 
folgende Kunſtdüngeraufwendungen zu den einzelnen Früchten 
für angebracht: ; : 


Bei Zuckerrüben nach guter Lupinengründüngung und guter 
Stalldunggabe auf leichterem Boden und nach Kartoffeln 


ca. 1 Zentner 25⸗prozent. Kali 
a: „ Superphosphat ; 
5 25 „ Stickſtoff, davon 0,5 Ztr. vor der 


; ; Saat und 0,5 Ztr. nach Verziehen. 
„ 2-10 Zentner Kalk. 


Zuckerrüben nach ſchwacher Gründüngung und gu 


SĘ ter Stall⸗ 
dunggabe auf miltlerem Boden: 


ACG 1 Zentner 25⸗prozent. Kali 
7 „ Superphosphat 
„ 1,50 „ Stickſtoff, davon 0,5 Btr. vor der 


Saat und 0,5 Ztr. nach Verziehen. 
3—6 Zentner Kalk. 


„ 


Kartoffeln in Stalldung ohne Gründung auf leichtem Boden: 
ca. 0,50 Zentner 25⸗prozent. Kali 


„ 0,50 Superphosphat 
050 Stickſtoff. 
Zuckerrübenſamen nach Roggen und Gerſte auf mittlerem 
Boden: ; 
ca. 2 Zentner 25⸗prozent. Kali 
5 2 5 Superphosphat 
„5 250 Stickſtoff 


5—10 Zentner Kalk. 


IV 


Weizen: 7 
ca. 0,50 Zentner 25-prozent. Kali 
„5 050 Superphosphat 
„OWOCEM, Stickſtoff 
Roggen: 
ca. 0,50 Zentner 25⸗prozent. Kali 
„050 „ Superphosphat 
„050 „ Stickſoff 


Gerſte und Gemenge: 
ca. 1,00 Zentner 25⸗prozent. Kali 


„ 050 Superphosphat 

050 Stickſtoff 
Erbſen: 

ca. 1,00 Zentner 25⸗prozent. Kali 

„ 0,50 „ Superphosphat 

„ 020 Stickſtoff 


3—6 Zentner Kalk. 


Vorſtehende Kunſtdüngergaben ſind bis auf Kalk ca. die Hälfte 
der ſonſt üblichen Gaben. Inwieweit ſich dieſelben noch ver- 
ringern laſſen, muß der Verlauf des Frühjahrswetters ergeben. 
Manchem mögen dieſe Aufwendungen hoch erſcheinen, aber ich 
glaube, auch in einem ſchlechten Jahre das Geld für die Auf 
wendungen, welche bei uns ca. 25 Zloty pro Morgen 
ausmachen, zum mindeſten wieder zu bekommen. Die Kunſt⸗ 
düngemittel ſind, wie ich vorhin ſchon angedeutet habe, eine 
Rückverſicherung gegen eine zu große Pleite. Ein verſchuldetes 
Gut muß eben für ſolche Verſicherungen etwas mehr ausgeben 
als ein Betrieb, der ohne Schulden und noch mit Bargeld arbei⸗ 
tet. Natürlich muß alles fo kalkuliert werden, daß die Auf⸗ 
wendung aus dem laufenden Wirtjchajtsjabre beſtritten werden 
kann und nicht von geborgtem Gelde. Ich faſſe alſo nochmals 
kurz zuſammen: . 


Oberſtes Gebot: Erzielung der Ackergare durch Zuführung 
von organiſchem Dünger und eine wirklich gute und zweckmäßige 
Bodenbearbeitung, ſowohl vor wie nach der Saat. Weiter An⸗ 
wendung von Kalk, der auf unſeren Böden zur Erzielung eines 
guten Garezuſtandes in den meiſten Fällen erforderlich fein 
dürfte. Zugabe von Kali und Phosphorſäure nicht bernach: 
läſſigen, da auch dieſe Dünger höchſtwahrſcheinlich ſehr viel bei 
der Erhaltung des Kulturzuſtandes mitſprechen. Die Stickſtoff⸗ 
gaben ſind vorſichtig zu bemeſſen und vor allem die 
Früchte zu berückſichtigen, die einen ſicheren 
Marktwert haben. 


Die Sorten und der Beſtellungstermin des 
Kunſtdüngers hängt von der jeweiligen Einftellung des Betriebs- 
leiters zu der Konjunkturlage ab. Es kann unter Amſtänden rih- 
tig ſein, vorläufig nur einen Teil der benötigten Düngermengen 
einzukaufen, weil evtl. zum Frühjahr die Preiſe doch noch etwas 
nachlaſſen könnten, wenn die Lieferwerke merken, daß ihre Preiſe 
abſolut nicht den für landwirtſchaftliche Produkte zu erzielenden 

Preiſen angepaßt jind und der Abſatz dementſprechend nachläßt. 
Es kann auch ſein, daß ſich die Preiſe für unſere Produkte noch 
weiter verſchlechtern oder ein gutes Frühjahr es doch geraten er- 
ſcheinen läßt, hier und da weniger aufzuwenden. Ebenſogut kann 
der umgekehrte Fall eintreten, daß nicht rechtzeitige Beſtellung 
die Lieferung ſehr verſpätet. 


Vom Auslande ſcheint Kunſtbünger vorläufig nicht hereinzu- 
kommen, und von den hieſigen Fabrikaten ſind Nitrophos und 
Chorzower Kalkſalpeter auf ihre Brauchbarkeit geprüft worden 
und ſtehen mit Norge- oder Kalkſalpeter ziemlich auf einer 
Stufe. Bei ausländiſchen Düngemitteln iſt noch zu berückſich⸗ 
tigen, daß bei Wechſelkredit immerhin der Wechſel auf Aus- 
landsvaluta lautet, und daß beim Fallen oder Steigen derfelben 
Kursdifferenzen entſtehen könnten, die bei der heutigen knappen 
Geldlage vielleicht noch weitere Belaſtungen hervorrufen. 


Ich möchte auch noch darauf aufmerkſam machen, daß von dem 
Kunſtdünger, der im Herbſt geſtreut wurde, wohl nicht viel den 
Pflanzen zugute gekommen iſt, ſondern daß er mehr oder weni⸗ 
ger durch die dauernden Regenfälle ausgewaſchen wurde. Ebenfo 
dürften auch beim zeitig ausgefahrenen Stalldung erhebliche Ver⸗ 
lufte ſtattgefunden haben. Es ergibt fih daraus, daß eine z u 
geringe oder gar keine Kunſtdünger anwendung 
unter Amſtänden verhängnisvoll werden kann. 

Kunſtdünger ſollte man nach Möglichkeit gegen bar und nicht 
gegen Wechſel kaufen. Der Wechſel birgt immer Gefahren man⸗ 
nigfacher Art in ſich, und bedeutet keine Erſparnis, ſondern ſtärkt 
noch etwas den Wunſch zum Mehr⸗ oder gar zum Zuvielaus⸗ 
geben, da man ja kein Bargeld beim Kauf und ſich deshalb auch 
keine Sorgen zu machen braucht, womit er zu bezahlen iſt. Die 
Sorgen kommen erſt bei der letzten Verlängerung — zu Deutſch 
Prolongation, das heißt Verlängerung der Galgenfrift. 

Auch widerſpricht es völlig dem Wechſelrecht, wenn ich ſchon, 
ehe die Ware überhaupt verladen iſt, einen Wechſel ausſtellen 
muß, auf dem ſteht: „Sie erhielten den Gegenwert in Waren“. 
Erhält man das Gekaufte nicht oder macht ein Unternehmen 
pleite, ſo ſind die Wechſel auch ohne Ware einzulöſen. Auch 
bei der Verlängerung geht man ein großes Rififo ein, weil man 
erſt einen neuen Wechſel gibt, und erſt nach einer Pauſe 
von 14 Tagen, in welcher Zeit die doppelte Wechſelſchuld eriftiert, 
den alten zurückerhält, oder auch nicht — wie es ſchon vorge⸗ 
kommen ſein ſoll. Auf jeden Fall iſt es ein gefährlicher Zuſtand 
in unſerem Wirtſchaftsleben, der wert wäre, daß unſere Orga⸗ 
niſationen immer wieder Sturm dagegen laufen. 


Futtermittelkonto. Beim Futtermittelkonto konnte ich 
Geld einſparen, weil die Preiſe ſtark gefallen ſind, z. B. koſtet 
ein Zentner Kleie ca 5—6 Zloty, ein Zentner Erdnußkuchen⸗ 
mehl ca 20, — BŁ gegen 8—10 31. und 30,— gł. im vergangenen 
Winter. Auch ſtehen wirtſchaftseigene Futtermittel in größerer 
Menge zur Verfügung. Wer aufgepaßt und die nötige Ruhe 
aufbringen konnte, hat friſche Zuckerrübenblätter bis zum 4. 
Dezember gefüttert. In unſerem Betriebe ſind am vergangenen 
Sonnabend die letzten Zuckerrüben ausgemacht worden. Natür⸗ 


lich ſoll man nur eine ſo große Fläche ſtehen laſſen, wie in kurzer 


Zeit unter Zuhilfenahme ſämtlicher Leute ausgemacht werden 
können. Dieſe Morgenzahl genügt aber vollkommen zur Ver⸗ 
ſorgung des Viehbeſtandes. Daß der Futterwert von friſchen 
zu eingeſäuerten Rübenblättern ſich wie ca. 6: 1 verhält, dürfte 
zwar bekannt, aber immer noch nicht genügend gewürdigt worden 
ſein. Auch möchte ich noch allen Landwirten dringend empfehlen, 
die Rübenblätter unbedingt zu waſchen, und zwar nicht nur die 
grünen, ſondern auch die eingeſäuerten. Erſt nach dieſer Säu⸗ 
berung ſind dieſelben wirklich das Futtermittel, welches ſie ſein 
können und ſollen, ein hervorragendes Milch- und Maſtgrund⸗ 
futter. Das Waſchen ſelbſt kann in Teichen, beſſer noch in flie= 
ßendem Waſſer oder unter der Waſſerleitung vor ſich gehen. 
Bei uns iſt die Einrichtung folgendermaßen: in einem 2 Meter 
breiten und ebenſo langen und 0,75 Meter hohen Kaſten auf 
Latten werden die Blätter hineingeworfen und tüchtig durchge⸗ 
rührt. Steht der Kaſten unten auf Steigen in fließendem Waſſer, 
iſt nach einem Durcharbeiten von 15 Minuten der Prozeß be⸗ 
endet, das Waſſer fließt klar ab und die Blätter ſind ſauber. 
Nährſtoffverluſte entſtehen bei grünen und bei ſauren Blättern in 
nur geringem Maße. Der Nutzen und Vorteil iſt ſo groß, daß 
ſich dieſe Müheaufwendung lohnt. Man bedenke doch, daß in 
naſſen Jahren bis 50 Prozent des Gewichtes Sand und Erde 
ſein können. Wichtig iſt auch das Zuſammenfahren der Rüben⸗ 
blätter und das Einmieten. Der Betriebsleiter hat hierauf ſein 
beſonderes Augenmerk zu richten. Auch ſind die Blätter unter 
Vernachläſſigung aller anderen Sachen unbedingt friſch einzu⸗ 
ſäuern. Wenn dieſelben erſt verfault oder vertrocknet ſind, kann 
nie mehr ein geſundes Futter daraus werden. Durch das ſo⸗ 
fortige Zuſammenfahren wird auch geſpart, denn es ſoll ſchon 
vorgekommen ſein, daß die umliegenden Kleinbetriebe und die 
eigenen Arbeiter mehr grüne reſp. ſaure Blätter für ihr Vieh 
hatten als der eigene Gutsbetrieb. Bedenke jeder auch, daß 
ein Morgen grüner Blätter einen Wert von ca. 50—60 Zloty 
hat. 


y 


Kraftfutter kann geſpart werden in der Pferdehaltung 
durch Verfütterung von Kartoffeln oder Zuckerrüben, letztere 
ſauber gewaſchen bis zu 0,5 Zentner pro Tag und Kopf. Man 
gibt noch etwas Heu und 3—4 Pfund Schrot und Kleie. Auch 
gedämpfte Kartoffeln und Kleeheu genügen für die Wintertage. 
Weiter möchte ich noch darauf aufmerkſam machen, daß es in 
einer Wirtſchaft nur ca. 290 Arbeitstage pro Pferd entfallen. 
An den übrig bleibenden Tagen genügt vollauf die halbe Kraft⸗ 
futtergabe oder falls Kartoffeln oder Zuckerrüben mit Kraft⸗ 
futtergulage gefüttert werden, kann letztere vollkommen fortfallen. 
Dies ergibt bei 100 Arbeitspferden eine Erſparnis von ca. 
300—400 Zentner Schrot und evtl. noch Erſparniſſe an Tier- 
arztloſten. 8 lei, 


a — 

Bei Milchvieh ſehe man unbedingt auf rationelle Füt⸗ 
terung, d. h. eine ſolche, welche auch den tatſächlichen Leiſtungen 
entſpricht. Dies ſetzt eine Kontrolle der einzelnen Kuh auf ihre 
Leiſtung und eine genaue Butterberechnung voraus. In unſerem 
Betriebe von ca. 100 Milchkühen haben wir ſchon ſeit Jahren 
nicht mehr Gruppenfütterung, ſondern Einzelfütterung. Dazu 
iſt notwendig, daß Freßgitter — am beſten aus Holz herſtellbar 
— über dem Futtertrog angebracht werden, und bei Tonkrippen 
eine bewegliche Teilungsvorrichtung, welche nur bei Verabfolgung 
der Kraftfuttergabe eingeſetzt wird. Ich will verſuchen, Ihnen 
den Vorgang einer Fütterung zu ſchildern. Zuerſt müſſen die 
Krippen und Futtergänge peinlichſt geſäubert werden. Dann 
werden die Freßgitter durch eine Holzſtange geſchloſſen, in die 
Krippen die darüber hängende Teilungsvorrichtung geſetzt. Nun 
nimmt der Fütterer und ſein Gehilfe eine mit Eiſengriffen ver⸗ 
ſehene bereitſtehende halbe Tonne, welche von einem dritten 
Gehilfen aus Bereitſtehenden Säcken gefüllt wird, mit einem 
Kraftfuttergemiſch, beſtehend aus 


2 Teilen Weizenkleie, 

1 Zeil Haferſchrot, 

1 Teil Erdnußkuchen, Baumwollſaatmehl und Sojaſchrot 
zu gleichen Teilen gemiſcht, 

1 Teil Leinkuchen. 


Hiervon wird den Kühen mit einer Milchleiſtung über 10 Litern 
pro 1 Liter Milch 300 gr. gegeben. Die Ausführung iſt folgen⸗ 
dermaßen. Aeber dem Freßgitter läuft ein langes Brett, auf 
welchem über jeder Kuh ein Zettel klebt mit der Angabe der 
Futtermaße. Der Fütterer ſchüttet ſoviel Maße ein wie ange- 
ſchrieben ſteht. Ein Maß enthält 600 gr. Kraftfutter (für 2 
Liter Milch). Der Gehilfe hat in derſelben Zeit die nebenſtehende 
Kuh verſorgt. Bis alles erledigt iſt, ſind ca. 15—20 Minuten 
vergangen. Haben die erſten Kühe ausgefreſſen, werden die 
Teilungsvorrichtungen entfernt und aufgehangen, und nun pro 
Kuh ca. 15—20 kg Schlempe verabfolgt, auf dieſelbe Spreu und 
Häckſel geſchültet und alles zu einem dicken Brei verrührt, 
Hierüber wird für jede Kuh gleichmäßig 2 Pfund Kleie gegeben. 
Nachdem dieſes aufgefreſſen iſt, werden ſauber gewaſchene und 
geſäuerte Rübenblätter vorgelegt. Die Kühe freſſen hiervon 
ca. 10—15 kg., hierauf ca. 5 Pfund Heu mit etwas gutem Som- 
merſtroh als Schlußfutter. Es wird zweimal am Tage jo gefüttert. 
Zwiſchen den Mahlzeiten muß einmal am Tage klares Waſſer 
gegeben werden. Bei dieſer Fütterungsweiſe war der Stall⸗ 
durchſchnitt ca. 5200 Liter von einer mittleren Herdͤbuchherde. 
Dem Grundfutter wird Salz und Schlemmkreide beigemiſcht, und 
es reicht für eine Produktion von 10 Liter Milch. Die nötige 
Sorgfalt auf Sauberkeit, Putzen der Tiere, Klauenbeſchneiden, 
Bewegung in friſcher Luft muß unbedingt gelegt werden. Auch 
iſt es weſentlich für die ſpätere Milchergibigkeit der Tiere, daß 
ſie vor dem Abkalben ca. 6 Wochen trocken ſtehen und ca. 2 
Wochen vorher ſehr gut gefüttert werden. Helle, luftige Ställe 
mit möglichſt viel Fenſtern auf der Südfront tragen weſentlich 
zur Rentabilität jeder Viehhaltung bei. Die Beurteilung, ob ein 
Stall geſund iſt oder nicht, kann erfolgen anhand der vorhan⸗ 
denen Spinngewebe. Es iſt eine alte Tatſache, daß ſich in kalten 
und feuchten Ställen Spinnen nicht aufhalten. Ich möchte 
natürlich nicht damit geſagt haben, daß die in den Ställen vor⸗ 
handenen Spinngewebe nicht mehr entfernt zu werden brauchen. ; 


VI 


Das ſchwierigſte Kapitel in der landwirtſchaftlichen Viehhal⸗ 
tung iſt das der Schafe. Viele glauben vielleicht, daß ich 
mir hier einen Scherz erlauben will, denn man ſagt doch, ein 
Schaf frißt ſich ſo durch. Weit gefehlt, es läßt ſich alles er⸗ 


rechnen, aber für eine rationelle Schafhaltung Futterberechnun⸗ 


gen, welche wirklich auf beinahe nur wirtſchaftseigenen Futter⸗ 
mitteln aufgebaut ſind, aufzuſtellen, iſt kaum möglich, da es 
weder verſchwenderiſch, noch zu teuer oder zu gering fein Toll. 
Eine Schafhaltung rentabel zu geſtalten iſt nur möglich mit 
vielen praktiſchen Erfahrungen auf dieſem Gebiete. 
Andernfalls gibt es Krankheiten oder zu wenig Lämmer, zu wenig 
Wolle oder ſonſt etwas. Aus unſerer Wirtſchaft möchte ich 
anführen, daß von ca. 200 Mutterſchafen ca. 240 Lämmer er⸗ 
zielt wurden, die Kraftfuttergaben aber abſolut mäßig ſind, 

trotzdem Mutterſchafe von 1,50 Btr. bis 1,75 Str., ja gar bis 
2 Btr. keine Seltenheit find. 


Es liegt nicht im Rahmen meines Vortrages, hier noch weiter 
auf dieſe Fragen einzugehen. Auch fehlt es an Zeit, um alle 
Viehzweige zu beſprechen. Allgemein möchte ich daher darauf 
hinweiſen, daß es in einer Zeit der Aeberproduktion vielleicht nicht 
mehr ganz richtig iſt, von der Schnellmaſt mit viel teureren Kraft⸗ 
futtermitteln Gebrauch zu machen, ſondern lieber etwas länger zu 
mäſten, dafür aber wirtſchaftseigene Futtermittel, die ſonſt keinen 
Marktwert haben, noch nutzbringend zu verwenden. Das beſte 
Hilfsmittel für die Fütterung und der ſicherſte Maßſtab, ob 
richtig gefüttert wird, ſind aber die auf dem Papier vorzuneh⸗ 
menden Futterberechnungen. — — Der eingefleiſchte 
Praktiker wird dies vielleicht für Unfinn halten und nur ein 
Lächeln dafür übrig haben. Man muß ihm verzeihen, da er es 
höchſtwahrſcheinlich nicht verſteht. — Die Viehwage und der 
Meßeimer, welche alle 2—4 Wochen in Tätigkeit zu ſetzen Jind, 
und die Amrechnung der gewonnenen Zahlen auf Futter ſind 
weſentliche Hilfen. Anerläßlich iſt eine genaue Kontrolle 
und richtiges Beobachten in den Ställen. Die dauernde Kon⸗ 
trolle ſcheint jedoch in vielen Wirtſchaften noch nicht vorzuliegen. 
Es iſt der morgendliche Gang durch die Ställe meiner Anſicht 


nach noch lange nicht genügend, ſondern vielleicht nur aus⸗ 


reichend, um den allgemeinen Zuſtand der Tiere zu beurteilen. 
Erſt wenn wir ſoweit ſind, daß z. B. jede Kuh einzeln gewertet 
wird und über ihre Leiſtung und ſonſtigen Vorzüge und Schwä⸗ 
chen ein kurz gefaßtes Aktenſtück beſteht, und dieſes Aktenſtück 
ergänzt und öfters durchgeſehen wird, werden manchem Betriebs= 
leiter die Augen aufgehen über den Wert eines Tieres. In 


vielen Fällen müßte der Fleiſcher beſtellt werden, zur Abnahme 


der fetten und geſunden Kuh ohne Leiſtung. Denn es kann auf 
keinen Fall nur der Augenſchein, der Kuhhirt und der Händler 
entſcheiden, welche Tiere auszumerzen ſind, und daß 25 ſchlechte 
Tiere den Verdienſt von 75 guten Tieren auffreſſen, iſt auch 
keine außergewöhnliche Erſcheinung. Nicht nur für Kühe iſt ein 
ſolches Kontrollſyſtem angebracht, ſondern auch für alle andern 
Tiergattungen, wenn auch in etwas anderer Form. 


Man erſieht hieraus, meine Damen und Herren, daß in einem 
größeren Betriebe der Leiter ein Rieſe an Arbeitsleiſtungen 
jein muß, wenn das Letzte herausgeholt werden foll. Hier tön- 
nen nur Anterbeamte ihm ſehr viel helfen, wenn dieſelben ge- 
wiſſenhaft und wirklich intereſſiert und ſpezialiſiert ſind. Es 
ließe ſich da noch manch tüchtiger Menſch unterbringen, zum 
Vorteile für den Geldbeutel des Beſitzers und zum Segen für die 
Allgemeinheit, aber man ſei vorſichtig in der Auswahl des Per⸗ 
ſonals, unter Amſtänden iſt gerade ein williger Menſch, den der 
Betriebsleiter wirklich anzulernen imſtande ift, der brauchbarſte. 
Man verlaſſe ſich auch nicht ganz auf die ſogenannten Milchkon⸗ 
trollbeamten, denn es ſollen hier ſchon die merkwürdigſten Er⸗ 
gebniſſe zutage getreten ſein. 


Es könnte mir vielleicht der Vorwurf gemacht werden, ich 
rede als Beamter für den Beamtenſtand. Ich bitte mich dahin 
verſtehen zu wollen, daß, wie ich ja auch ſchon vorhin erwähnte, 
das tadelloſe Funktionieren einer Wirtſchaft abhängig iſt von 
einem tüchtigen Betriebsleiter, unterſtützt durch das nötige gut 
eingearbeitete Perſonal. Wo dieſes nicht herangezogen oder her⸗ 


angebildet worden ift, wird eine Höchſtleiſtung nicht zu erzielen 
ſein. Auch gutes Stallperſonal iſt ein Erfordernis der heutigen 
Zeit. Wie ſteht es aber nun damit? Man hört oft ſagen: 
„Dieſer dämliche Kerl kann Ochſen oder dergleichen füttern, wo 
ſoll ich ihn ſonſt laſſen in der Wirtſchaft“. Oder: „Der iſt ſchon 
zu alt für die Feldarbeit, mag er Vieh füttern“. Vielleicht auch 
deswegen, weil er kränklich iſt oder Rheumatismus ihn plagt. 
Dieſe Arbeiter werden pünktlich um 4 Ahr erſcheinen, weil ſie 
nicht ſchlafen können, dafür aber im Stalle den ganzen Tag 
nicht wach werden oder nur früh wach ſein, wenn ſie für ſich erſt 
ein Teil nach Haufe tragen. Der Beamte hat es dann auch leih- 
ter, denn er weiß, der Fütterer kommt pünktlich um 4 Uhr, Daß er 
aber [hon um ½4 Uhr da war, um mit Hilfe des Nachtwächters 
den Selbſtverſorger zu markieren, entgeht ihm. Es gehört nicht 
hierher, aber da ich gerade vom Nachtwächter ſpreche — auch 
ſo ein Poſten für alte Leute — von denen man annimmt, daß 
ſie nicht ſchlafen können, dabei aber doch einen recht geſunden 
Schlaf entwickeln, hauptſächlich nachts. Sofern aber dieſer 
Mann ſeinen Dienſt angetreten hat, ſind alle beruhigt, denn es 
iſt ja ein Nachtwächter da. Im Grunde genommen wäre es 
natürlich gleichgültig, ob er auf dem Hofe oder zu Haufe ſchläft. 


Nun zurück zum Viehfüttern. Es iſt nicht zweckmäßig, dem 
Fütterer das Kraftfutter für einen Tag zu übergeben, ſondern 
ein Beamter hat die Schlüſſel für die Futterkiſte im Stalle, welche 
Tags zuvor gefüllt wurde, und gibt nun früh ſoviel heraus 
wie notwendig ijt. Außer Pferden erhalten alle anderen Vieh⸗ 
gattungen das Kraftfutter direkt vom Speicher in die Krippe. 
Hierdurch ſchützt man ſich etwas vor Verluſten durch Diebſtahl. 


Auch die Bekämpfung des Ungegiejers, wie Ratten und Mäuſe, 
ſollte nicht verſäumt werden, nach Möglichleit aber nicht mit Hilfe 
von teuren Giftmitteln, ſondern mit Hilfe einiger guter Katzen; 
natürlich darf dieſelbe nicht der Nachtwächterhund verjagen oder 
gar töten und auch die Prämie für den Förſter auf einen Katzen⸗ 
ſchwanz darf nicht zu hoch ſein. Ich gebe zu, daß jede Katze ſich 
auch einmal an nützliche Tiere heranmacht, aber nichts ift voll- 
tommen, und beſonders nicht die heutigen Gifte, von denen die 
Nager vielfach fetter werden. Sperlinge und Hühner, ebenſo 
Läuſe ſind auch unerwünſchte Gäſte an den Futterkrippen und 
unbedingt zu vernichten reſp. zu vertreiben. 


Nun noch einiges über den Einkauf von Futtermitteln. Von 
Rechts wegen ſollte natürlich jede Futtermittelſendung von einem 
unparteiiſchen Chemiker unterſucht werden. Letzteres erfordert 
aber viel Geldausgaben und ein verhältnismäßig langes Warten, 
da man ja nicht von der einen Sorte immer gleich waggonweiſe 
einkauft. Ich denke mir, daß man ſeine Futtermittel am beſten 
durch eine Genoſſenſchaft bezieht, welche dann von ſich aus ja 
ſchon die Analyſe vornehmen läßt und kein Intereſſe daran bat 
zu betrügen oder erhebliche Mehrverdienſte einzuſtecken. Auch 
kann man von hier, was weſentlich iſt, die einzelnen Kuchenſorten 
gleich gemahlen beziehen, d. h. hier im Inlande gemahlen. Der 
Futtermitteleinkauf bleibt mehr oder minder Vertrauensſache, und 
ob man bei allen Geſchäftsleuten dieſes Vertrauen noch haben 
kann, erſcheint mir fraglich. Auch braucht ein Zentner Sonnen⸗ 
blumenkuchen z. B. der von einem Händler für 20— 31. 
erſtanden wurde, noch lange nicht preiswerter zu ſein, als ein 
Zentner für 25,— 31. von einer reellen Firma. Es kommt 
eben auf den Gehalt an Eiweiß an, denn dieſes wollen wir doch 
für unſere Wirtſchaft haben. Wer immer noch glaubt, daß 
Kuchen Kuchen iſt, und nicht den Anterſchied an Gehalt von 
Eiweiß berückſichtigt, ſondern für den nur der Preis für den 
Ankauf ausſchlaggebend ift, dem ift nicht zu helfen. Beim Kleie⸗ 
einkauf liegen die Verhältniſſe ähnlich, nur daß man dort auf 
die Beimengung wertloſer Stoffe Obacht geben muß. 


Brennſtoffkonto. Eine beträchtliche Höhe hat auch 
das Brennſtoffkonto. Hier ift nur zu ſparen, wenn der Betriebs- 
leiter ſozuſagen die Schlüſſel zum Kohlenſchuppen ſelbſt in 
der Taſche hat. Auch iſt zu überlegen, ob nicht für Kohlen billiger 
Holz für die Leute und die Wirtſchaft beſchafft werden können. 
Lokomobilen ujw. laſſen ſich auch mit alten Stubben, wenn es 


nötig iſt, auch mit Stroh feuern. Hier bietet ſich auch eine Ge⸗ 
legenheit, die erfrorenen Obſtbäume, welche immer noch die 
Straßen zieren, nutzbringend zu verwenden. Sollte etwa auf 
dieſem Konto noch eine Summe von vielen Tauſend Zloty für 
Benzin und Oel ſich befinden, ſcheint der Motorbetrieb 
doch etwas zu teuer gegenüber der Pferdehaltung zu ſein. Im 
Oelen und Fetten iſt ſeit jeher Verſchwendung getrieben worden, 
wohl aus Ankenntnis des Betriebsleiters oder der Beamten über 
den Verbrauch der einzelnen Maſchinen an Schmierſtoffen. 


Das Viehkont o. Jetzt kämen der Reihe nach das Pferde⸗, 
das Milchvieh-, das Jungvieh⸗, das Maſtvieh⸗, das Shaf- und 
das Schweinekonto. Hierfür wird wohl in keiner Wirtſchaft 
heute mehr viel Geld übrig ſein. Man ſorge aber trotzdem da⸗ 
für, daß durch Zukauf im Anfang des Jahres und Verkauf am 
Schluß des Wirtſchaftsjahres die Düngerproduktion 
nicht leidet. 


Andere Konten. Das Konto Saatgut wird auch 
verringert werden müſſen. Man trage aber unbedingt dafür 
Sorge, daß immer ein Teil Saatgut neu beſchafft wird. Das 
Beizen des Saatgutes mit Trockenbeizmitteln dürfte ſich ſehr 
teuer ſtellen. Es iſt zu überlegen, ob nicht doch wieder auf die 
Naßbeize zurückgegriffen werden muß. Die nun folgenden Kon⸗ 
ten Hackfrüchte, Sämereien, Brennerei, Forſt, 
Jagdund Pacht find wohl weniger ausſchlaggebend für den 
Wirtſchaftsbetrieb, und find hier die Aufwendungen wohl nicht 
in größerem Stiele erfolgt. Man bemeſſe auch dieſe Konten 
knapp, drücke ſich um alle Ausgaben, welche nicht unbedingt 
nötig ſind. 


Wenn alles vorher Geſagte in einem Betriebe berückſichtigt 
worden ift, müßte derſelbe ſchulden⸗ und laſtenfrei gedacht, im 
vergangenen Jahre einen Reinertrag von ca. 35,— Goldzloty 
pro Morgen gebracht haben. Ich ſchätze den Ertrag für das kom⸗ 
mende Jahr um ungefähr ein Drittel geringer, alſo ca. 23,.— 
Goldztoty pro Morgen. Zugrunde gelegt ift hier eine Wirtſchaft 
im Süden Poſens mit z. T. leichtem, z. T. gutem Boden in 
einer Größe von ca. 3600 Morgen Acker, 12 Prozent dazu an 
Wieſen, Wegen, Anland ujw. Von den 3600 Morgen Acker 
find 2000 Morgen rübenfähig, aber nur 1600 Morgen Weizen- 
boden. 


Zum Schluß meiner Ausführungen möchte ich noch folgendes 
wiederholen: Der Betriebsleiter hat jih zuerſt perſönlich 
umzuſtellen und ſich den gegebenen Verhältniſſen angupajjen. 
Weiter find der Bleiſtift, die geordnete Buch füh⸗ 
rung und vor allen Dingen die Auswertung derfel- 
ben ein ſicheres Barometer für Fehler und falſche Maßnahmen 
im Betriebe. Ehe man ſich alſo zu guten Freunden und Nach⸗ 
barn begibt oder gar zu einer Beratungsſtelle, welche alle viel⸗ 
leicht unter ganz anderen Verhältniſſen arbeiten oder meiſt dem 
eigenen Betriebe weſensfremd gegenüberſtehen und nur wirklich 
grobe Sünden herausfinden können, gehe man zuerſt zu ſeinem 
beſten Berater, der eigenen Buchführung. Es iſt ja auch für 
jeden verſtändlich: „Wie kann ein fremder Berater, ſei er nun 
Profeſſor oder Berufsgenoſſe, bei einem Aufenthalt von einigen 
Stunden bis höchſtens einigen Tagen, in die Feinheiten und Ge- 
beimniffe einer Wirtſchaft eingedrungen fein, zu der jeder tüch⸗ 
tige Landwirt immerhin wenigſtens ein Jahr gebraucht“. Alſo 
nochmals: Der beſte Berater iſt die wirklich mit allen Schikanen 
aufgezogene eigene Buchführung. Zur Führung derſelben wirk⸗ 
lich vorgebildete Menſchen einzuſtellen, dürfte fih, falls der Be⸗ 
triebsleiter nicht firm ift, unbedingt lohnen. Was bekommt man 
aber heute in vielen Großbetrieben noch zu ſehen? Angeſtellte, 
die zwar rechnen und telefonieren können, aber nicht landwirt⸗ 
ſchaftlich rechnen und denken gelernt haben. An letzterem Fehler 
kranken ungewollt unſere meiſten Buchſtellen. 


Weiter erinnere ich nochmals daran, daß das Rechnen mit dem 
Groſchen in allen Lagen unbedingt notwendig iſt. Nur dadurch 


ſtanden und richtig angefangen werden. 


haben unſere Vorfahren ein großes Reich und für ſich ſelbſt 
Reichtümer aufgebaut. Nun muß das Sparen aber auch ver⸗ 
anden Vor allem tut per- 
ſönliche Sparſamkeit not, wenn man will, daß die 
Antergebenen im Betriebe ſparen lernen ſollen. And wenn nicht 
ein Sparſyſtem wie ein roter Faden die ganze Wirtſchaft durch⸗ 
zieht, iſt alles Predigen nutzlos. Alſo man fange bei ſich ſelbſt 
an, übertrage es ſinngemäß auf alle Wirtſchaftskonten, Wirt⸗ 
ſchaftszweige und die Antergebenen bis zum Arbeiter. In der 
heutigen ſozialen Zeit wird ſich ein Herabſetzen der Löhne viel 
ſchneller durchſetzen laſſen, wenn der Arbeiter merkt, daß die 
übergeordneten Stellen ſich auf das Aeußerſte einſchränken. 
Sollte nun, nachdem alles genau kalkuliert iſt, und nach jeder 
Richtung hin geſpart worden iſt, ein Betrieb bei der augenblick⸗ 
lich ſchlechten Konjunktur feinen Verpflichtungen noch nicht nah- 
kommen können, entweder durch ſtarke alte Verſchuldung oder 
durch Erbauseinanderſetzungen oder große Verluſte, hervorge⸗ 
rufen durch höhere Gewalt, dann erſcheint es angebracht, ſich nach 
einem feſten Kredit umzuſehen. Vielleicht iſt aber auch ein Ver⸗ 
kauf von Land oder ein Eingriff in das Inventar vorteilhafter 
und beſſer. Ich möchte jedenfalls dringend warnen vor einem 
allzugroßen Optimismus bei der Aufnahme einer Anleihe, denn 
bei nicht ganz korrekten Betriebsrechnungen und noch etwas 
Nachläſſigkeit folgen bald neue Sorgen, und ſpäter ſpielt ſich dann 
das Leben in den Pauſen ab, welche die Sorgen um die Wechſel⸗ 
verlängerungen übrig laſſen. Man könnte dieſes dann nur noch 
als Vegetieren im wahrſten Sinne des Wortes bezeichnen. Ich 
für mein Teil ſtelle mir die Kreditaufnahme folgendermaßen vor: 


Wenn ein Gutsbetrieb voll und ganz auf der Höhe (d. h. mit 
dem Acker verglichen in voller Gare), alſo wirklich lebendig iſt, 
kann bei erſterem ein Kapitalzuſchuß zur Erreichung des Opti- 
mismus nötig fein, wie bei einem garen Acker die letzte Prije 
Stickſtoff entſcheidend für das Optimum ſein kann. Aber wie 
ſieht es heute aus in der Landwirtſchaft? Man findet viele 
Güter in allen Gegenden, welche Krieg, Inflation und die 
Dollarrechnungszeit gut überſtanden haben und heute auf der 


Höhe ſind, aber auch ſehr viele Güter, welche ſchlecht alle dieſe 


Klippen umſegelt haben. Kurzum, kann heute ein Kredit 
noch nützen, wenn ſie wieder wirtſchaftlich obenan ſtehen. Der 
Reſt aber erſcheint mir wie ein Moloch oder ein Faß ohne Bo⸗ 
den zu fein. Hier wird weder ein Kredit, noch ein Be- 
rater, noch ſonſt irgend jemand helfen können mit Ausnahme 
vielleicht des kleinen Geldgebers oder zweifelhaften Freundes, 
der das ganze ſtolze Gebäude dann eines ſchönen Tages zum 
Einſturz bringt und zwar gerade dann, wenn abſolut keine Hoch⸗ 
konjunktur in den Bodenpreiſen herrſcht. Ehe man ſich daher 
zu diefen ſogenannten Freunden begibt, wäre es vielleicht doch 
richtiger, ſich an die Berufsorganiſationen oder Genoſſenſchaften 
zu wenden; natürlich kann man hier nur mit vollſtändig aufge⸗ 
deckten Karten und einer klaren Buchführung etwas erreichen. 
Viele ſehen aber aus falſcher Scham oder Unfenntnis der eigenen 
Lage davon ab, und gehen zu dem fo ſehr geprieſenen Geld- 
geber, der internationalen Finanz, und dieſer ſieht dann zu, 
wie er irgend wann und bei irgend einer Gelegenheit zu ſeinem 
Rechte kommt, wie es uns viele Beiſpiele gerade in der letzten 
Zeit gelehrt haben. Es ſieht zwar am Himmel der Landwirt⸗ 
ſchaft nicht ſehr roſig aus, aber trotzdem möchte ich behaupten, 
daß noch kein Grund zum Verzweifeln vorliegt, und daß es 
tüchtigen Betriebsleitern gelingen wird, über dieſe Jahre hinweg⸗ 
zukommen. 


Sollten meine Ausführungen dazu beigetragen haben, hier oder 
da einen Fingerzeig für weitere Erſparniſſe oder für Verbeſſe⸗ 
rungen innerhalb der Wirtſchaft gegeben zu haben, wäre der 
Zweck meines Vortrages vollauf erfüllt. Zum Schluß möchte 
ich jedem von Ihnen, meine Damen und Herren, noch einmal 
zurufen! „Sparen, richtig und energiſch arbeiten, und den Kopf 
nicht verlieren, dann wird auch die heutige Zeit der Landwirt- 
ſchaft dem Landwirt nicht viel anhaben können!“ 


© 


In allen Kulturſtaaten gibt es land wirlſchaftliche Organifationen, 
well nur Butch eine gut aufgezogene Organiſatſon der Landwirt 
die Möglichkeit hat, ſeine Intereſſen zu vertreten und ſich ſeine 
Exiſtenz zu ſichern. 


Ju dieſer Ueberzeugung bekannte fih auch bie 
Deleglerten⸗ULerſammlung 


de Weſtpolniſchen Landwirichaftl Geſellſchaft am 2. Dezember 
cn als fie einſtimmig den Beſchluß faßte, gen Mitgliedsbeitrag 
auf jeiner bisherigen Höhe zu belaſſen, um die Leiſtungs fähigkeit 
der W. L. G. gerade in einer Zeit, wo fie der Landwirt am 
| nö igſten gat, nicht zu gefährden. | 


Landwirte, laßt daher Eure Organiſalion nicht im Sliche und zahlt 
kuren Mitaliedsbeitrag, damit Eure Brganifation auch in 
Zukunft für Eure Belange eintreten und Euch beruflich weiter 
fördern kann. 


Papferodruk Poznań 


